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Heute wird Nr. 44 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Merkwürdige Erſcheinung aus dem Pflan⸗ 


zenleben. 2) Zur Angelegenheit der Ehrenſachen. 
4) Tagesgeſchichte. 


Inland. 


Berlin, 4. Juni. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem katholiſchen Pfarrer Norbert 
Breuer zu Merbeck, im Regierungs⸗Bezirk Aachen, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem Stadt⸗ 
Wundarzt Maercker zu Neuſtadt⸗Eberswalde das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen haben 
den Hof⸗Juweller St. Kgl. Hoheit des Prinzen Karl, 
S. D. Oppenheim in Frankfurt a. M., auch zu 
Höchſtihrem Hof⸗Juwelier zu ernennen geruht. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt, aus der 
Provinz Sachſen kommend, in Klein⸗Glinicke eingetrof⸗ 
fen. — Ihre Königliche Hoheit die verwittwete Frau 
Großherzogin von Meklenburg-Schwerin und 
Höchſtderen Tochter, die Herzogin Louiſe Hohelt, ſo 
wie Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich der Niederlande ſind, von Schwe⸗ 
tin kommend, auf Sansſouci eingetroffen und in den 
für Höchſtdieſelben in Bereitſchaft gehaltenen Wohnun⸗ 
gen daſelbſt abgetreten. 


Abgereiſt: Der Kalſerl. Oeſterreichiſche General 
Major, Graf von Gyulay, nach Dresden. 


In der öffentlichen Jahres⸗Sitzung der Königlichen 
Akademie der Künſte, welche geſtern unter dem Vorſitz 
des Direktors Dr. G. Schadow ſtattfand und mit der 
Gegenwart einer zahlreichen Verſammlung beehrt wurde, 
erhlelten, nach abgeſtattetem Jahresbericht, der beſonders 
dem Andenken des unvergeßlichen Schinkel gewidmet war, 
die Schüler der Akademie die ihnen vom akademiſchen 
Senat zuerkannten Medaillen und Prämien, aus wel⸗ 
cher Anzahl wir nur die, der Provinz Schleſien angehö⸗ 
rigen nennen: I. Bei den Lehr⸗Abtheilungen für Ma⸗ 
lerei, Skulptur und allgemeine höhere Kunſtbildung, 
welche 264 Schüler zählten, für Leiſtungen im Aktſaal, 
woran 72 Eleven Theil nahmen: Ermunterungs⸗ 
Prämie erſter Klaſſe: Guſtav Heydenreich aus 
Breslau, Maler. — VI. Bei der akademiſchen Schule 


für muſikaliſche Kompoſitlon unter Leitung der Muſik⸗ 


Direktoren Rungenhagen und Bach, woran 21 Eleven 
Friedrich Tſchirch aus Lichtenau in 
Schleſien, Haydn's Quatuors. 


Aus dem Verzeichniß der in der öffentlichen Sitzung 
der Königl. Akademie der Künſte am Zten d. M. prä⸗ 
mitten Schüler der hieſigen und Provinzial⸗Kunſtſchulen 
für Handwerker machen wir ebenfalls nur die Schlefier 
namhaft: I. Kunſte und Gewerkſchule zu Berlin. Die 
kleine ſilderne Medaille: Joh. Chriſtian Tſchirſchnitz 
aus Glogau, Maurer. — II. Kunſt⸗, Baus und Hand⸗ 
werks⸗Schule in Breslau unter Leitung des Direktors 
Gebauer. Zahl der Schüler 212. A. Klaſſe der freien 
Handzeichnung unter dem Lehrer Profeſſor Raabe. B. 
Linear⸗Zeichnung und techniſcher Unterricht in zwei Ab⸗ 
thellungen unter dem Lehrer Bau- Inſpektor Manger. 
C. Landwirthſchaftliche und bürgerliche Baukunſt, Kon: 
ſtruktion und Bau⸗Veranſchlagungen unter dem Lehrer 
Bau⸗Inſpektor Kerger. — D. Boſſirx⸗Klaſſe unter dem 
Lehrer Höcker. 3) Die große ſilberne Medaille für Hand⸗ 
werker erhalten: Wilh. Koſchmieder aus Conſtadt, 


Diſchler, für Zeichnen und Modelliren. Auguſt Scholz 


aus Görisſeiffen dei Löwenberg, Mühlenbauer, desgl. 
Karl Wintgen aus Brieg, Graveur. Herm. Hoff⸗ 


Maurer, 


3) Korreſpondenz aus Breslau, dem Weiſttitzthale, Pombſen (bei Jauer), Sprottau, Glogau, Oberſchleſten, Patſchkau. 


mann aus Breslau, Tiſchler. Karl Schneider desgl., hat, nährt die Hoffnungen, daß auch allen anderen Lan⸗ 
Zimmermann. Guſtav Macholke desgl., Maurer. b)] des⸗Univerſitäten der Etat erhöht werde. Was für Ber⸗ 
Die kleine ſilberne Medaille erhalten: Ferdinand Ol- lin geſchehen iſt, hat wenigſtens den vielen unbefolbsten 


brich aus Zülz, Kreis Neuſtadt, Mühlenbauer. 
Kri de aus Reichthal, Maurer. Otto Fick aus Bres⸗ 
lau, Zimmermann. Robert Raſchdorfff aus Ober: 
Glogau, Maurer. Karl Häusler aus Medzibor, desgl. 
Emanuel Bartſch aus Breslau, desgl. Herm. Mehl⸗ 
horn aus Ohlau, desgl. Albert Puchat aus Breslau, 
Maurer. Richard Schröder aus Tarnau bei Groß⸗ 
Glogau, desgl. Franz Röthig aus Beerdorf bei Mün⸗ 
ſterberg, desgl. Karl Weigelt aus Schönheide bei 
Frankenſtein, desgl. Wilhelm Wurlitzer aus Breslau, 
Zimmermann. Joſeph Teichmann aus Beerdorf bei 
Münſterberg, desgl. Robert Katzer aus Breslau, 
als Modelleur. e) Als außerordentliche 
Anerkennung erhält: Guſtav Hilbig aus Schömberg, 
Zimmermann, die von der technſſchen Deputation her⸗ 
ausgegebenen Vorbilder für Zimmerleute. — III. Kunſt⸗ 
und Gewerk⸗ Schule zu Danzig unter Leitung des Di: 
rektors Profeſſor Schultz. Die kleine ſilberne Medaille 
erhält: Daniel Döring aus Breslau, Büchſenmacher. 

Nach Beendigung der Frühjahrmanöver und der 
militairiſchen Uebungen und Paraden wird die Reiſe 
nach Rußland vorbereitet. Der König wird dieſelbe in 
Begleitung des Prinzen von Preußen antreten und 
während der Abweſenheit der Prinz Karl, 
zweiter Bruder des Königs, die Regentſchaft führen. 
Die ganze Reiſe wird nur 3 Wochen dauern. — Viel 
wird jetzt von den neuen Beſchlüſſen über die Preſſe 
geſprochen, die, ſobald fie im Staatsrath angenommen, 
Geltung erhalten ſollen. Wenn es beſtätigt wird, daß 
Schriften über 20 Bogen von aller Cenſur frei ſind, 
fo iſt viel gewonnen und bei der fortſchreltenden Auf⸗ 
klärung wohl nicht zu befürchten, daß es beliebig wieder 
verloren gehen kann. Welchen Werth man endlich auch 
auf die Journaliſtik legt und die perſodiſche Preſſe ge⸗ 
rade als denjenigen Theil, der die Bildung der Nation 
repräſentirt und ihre Entwickelungen leitet, beweiſt ein 
Miniſterlalreſkript des Herrn v. Rochow, welches dies 
eingeſteht und von den Oberpräſidenten genauen Be⸗ 
richt über Geiſt, Leitung, Vorbereitung und Standpunkt 
der erſcheinenden Journale fordert. Es ſcheint daher, 
daß der Staat, indem er die Zügel der Cenſur fahren 
läßt, eine genauere Controle als bisher über das Jour⸗ 
nalweſen für nöthig erachtet, um von dieſer Seite die 
Sicherheit zu erſetzen, die ihm durch frühere Ueberwa⸗ 
chung mittelſt Preßzwang verloren geht. Wir nähern 
uns nach allen Anzeichen einer neuen Periode unſeres 
Staatslebens, das nach allen Richtungen zur Offentlich⸗ 
keit drängt. — Das Votum dies Profeſſors Mar⸗ 
heineke in der Angelegenheit des Lieentlaten Bruno 
Bauer gewährt eine ſehr ruhige und beſonnene Wür⸗ 
digung der Sache, ohne gerade die Perſon zu berück⸗ 
ſichtigen, welche Marheineke ganz davon trennt und nur 
meint, daß die Nichtbeachtung des Staates einen ta⸗ 
lentvollen jungen Mann zu falſchen Schritten geführt 
habe. Dieſe Andeutungen beweiſen, daß Marheineke 
die neue wiſſenſchaftliche Theologie der Strauß Bauer 
und Feuerbach als Auswüchſe der Hegelſchen Philoſophie 
betrachtet, die aus Ueberreizung, Unzufriedenheit und 
Unmuth wider den Gegenſatz degünſtigter Richtungen 
entſtanden ſei. Dies ſpricht ſich noch beſtimmter in den 
mit dem Votum verbundenen Vorleſungen aus und 
wahrſcheinlich wird die Hegelſche Schule der linken 
Seite ſich ganz trennen müſſen, da ſie in den älteren 
Hegelianern keinen Stüdpunkt mehr findet, als deſſen 
letzter immer noch Marheineke betrachtet wird. — 
Die Unterſtützung, welche Seine Maſeſtät der 
Köntg neulich der Bonner Univerſität gereicht 


Karl Profeſſoren wenig geholfen. 


Gegen funfzig haben nach 
wie vor nichts und obenein auch nicht die geringſte 
Ausſicht, etwas zu bekommen. Den Königsberger Pro⸗ 
feſſoren geh. Rath Beſſel und Jacobi, dem Mathema⸗ 
tiker, hat Se. Majrſtät 3000 Rthlr. als Geſchenk und 
Reiſegeld überweiſen laſſen, den Verein der Maturfors 
ſcher in London zu beſuchen. (Aelt. L. 3.) 


Halle, 2. Juni. Se. Köͤnſgl. Hoheit der Prinz 
Karl traf geſtern Nachmittag zur Muſterung des hier 
garnſſonirenden Füſilier⸗Batalllons 32ſten Infanterie⸗ 
Regiments, ſo wie des zur Uebung zuſammengezogenen 
2ten Bataillons 27ſten Landwehr-Regiments und der 
dazu gehörigen Escadron, auf dem Exercierplatz vor dem 
Steinthore ein. Der Prinz ſprach über die ganz vor⸗ 
ügliche Haltung und Ausbildung der Truppen feine 
hoͤchſte Zufriedenheit aus, und verfügte ſich, nachdem er 
noch die neu errichtete Strafanſtalt vor dem Kirchthore 
beſichtigt hatte, in die Stadt, wo er ſein Abſteigequar⸗ 
tier im Gaſthofe zum Kronprinzen nahm, in welchem 
ſpäter auch Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Karl, 
von ihrem Gemahle auf dem Eiſenbahnhofe erwartet, 
und der Erbgroßhetzog von Sachſen⸗Weimar eintrafen. 
In der Abendſtunde von 8 bis 9 Uhr wurde von dem 
Muſik⸗Chor und den Sängern des Füſilier⸗ Bataillons 
ein großer Zapfenſtreich dem fürſtlichen Anweſenden dar: 
gebracht, welche heut früh unſere, dem Könige und ſel⸗ 
nem Haufe mit treuer Anhänglichkeſt ergebene Stadt, 
wieder verließen. 9 8 (Hall. Ztg.) 


Deut ſchlan d. 


München, 29. Mai. Der hier in den letzten 
Tagen anweſende indiſche Fürſt, welcher ſehr bedeu⸗ 
tende Beſitzungen in Bengalen hat, iſt ein ſehr aufge⸗ 
Elärter und kenntnißreicher Mann, und hat die Bewun⸗ 


derung aller derer erregt, die mit ihm zu verkehren Ge⸗ 


legenheit hatten. Derſelbe wendet einen großen Theil 
feines Vermögens auf Reifen, um europäifhe Sitten 
und Gebräuche kennen zu lernen und in ſeinen Beſitzun⸗ 
gen einzuführen. Von Sr. Heil. dem Papfte wurde er 
in Rom auf das freundlichſte empfangen. Hier in 
München gefiel es ihm ausnehmend wohl, er machte be⸗ 
deutende Einkäufe, welche in Bälde nach Calcutta ab⸗ 
gehen. Sein Neffe begleitet ihn auf feinen Reſſen. Beide 
ſind vorgeſtern nach England abgereiſt, von wo aus ſie 
ſich wieder nach Rom begeben. Man ſagt, die Annahme 
der römiſch⸗katholiſchen Religion von Seite der beiden 
Fürſten, ſo wie ihrer Unterthanen, ſei der Zweck dieſer 
abermaligen Reife nach Rom. — Heute ſtarb, 80 Jahre 
alt, der Geheimerath v. Wiebeking. Er hinterläßt 
eine 2ährige Wittwe und zwei Söhne, von denen der 
eine 51 Jahr, der andere 11 Monate alt iſt. 


Oeſter reich. 


Wien, 2. Juni. (Privatmitth.) Montag, am Na⸗ 
mensfeſte St. Maj. des Kaiſers, gab Se. Durchl. der 
Fürſt Metternich ein großes Feſt in feiner Villa, bei 
welchem ſämmtliche Erzherzöge KK. HH., fo wie alle 
Botſchafter und Miniſter erſchienen. Es dauerte bis 
nach Mitternacht. — Se. Maj. der Kaiſer hat nach 
ſeinem eigenen Wunſch Befehl ertheilt, daß während 
ſeines Aufenthalts in Schönbrunn die Mannſchaft der 
aus Dalmatien hier eingetroffenen Jägerbataillons den 
Dienſt im kaiſerlichen Palaſt verrichten ſoll. Bisher 
wurden bloß Grenadiere zum unmittelbaren Dienſt in 
der Reſidenz des Monarchen verwendet. Vorgeſtern traf 


die letzte Diviſion in der für fie beftimmten Kaſerne in 
dem Dorſe „auf der Mauer“ ein. Sonntag wird Se. 
Majeſtät der Kaiſer in Schönbrunn muſtern. — Dem 
Vernehmen nach beabſichtigt unſer Finanz⸗Miniſter Kü⸗ 
bet zur Deckung der Auslagen für die Staats⸗Eiſenbah'⸗ 
nen vorläufig 5 Millionen Gulden Central⸗Kaſſen⸗An⸗ 
weiſungen, welche au porteur lautend 3%, Intereſſen 
abwerfen, in Umlauf zu ſetzen. Dieſe neue Geldſorte 
ſoll im Monat Auguſt erſcheinen, und damit iſt vorerſt 
jeder Plan zu einer für dieſe große Angelegenheit zu 
machende Anleihe beſeitigt. Dieſe Maßregel findet den 
allgemeinſten Beifall und es hat wohl keine Finanz⸗ 
Maßregel ſeit 50 Jahren einen ſo erfreulichen Eindruck 
gemacht. Ein Papier, das Jedem, der es in Händen 
hat, ſtündlich Zinſen trägt, und das auf ein ſo großes 
Unternehmen hypothecirt iſt, wird ſicher zu den geſuch⸗ 
teften gehören. — Aus allen Provinzen werden die bes 
ſten Ausſichten zu einer günſtigen Ernte gemeldet. Die 
Saaten ſtehen überall vortrefflich. — Die Kollekten für 
die verunglückten Hamburger gehen jetzt raſch von Stat⸗ 
ten. Se. Maj. der Kaifer hat die großmüthige Gabe 
von 40,000 Fl. Conv.⸗Münze für Hamburg beftimmt, 
und außerdem dürften noch von Seiten der Erzherzöge 
und des hohen Adels bedeutende Summe zufließen. Die 
bis geſtern von Seite des Handelsſtandes zuſammenge⸗ 
ſteuerte Summe beträgt bereits 20 — 30,000 Fl. C. 
M., die übrigen Kollekten in allen Häuſern dauern 
fort. Man ſieht hiernach, daß Oeſterreich hinter ſeinen 
deutſchen Mitbrüdern nicht zurückblelbt, obwohl Brand: 
Unfälle in eigenem Haus das Mitleid mehr als je in 
Anſpruch nehmen. 

Aus Galizien, 1. Juni, (Privatmitth.) Wenn 
es auch in unſerem Lande zeither mehr trocken als naß 
war, ſo ging dies doch noch lange nicht ſo weit, daß 
wir in die Klagen, die wir von andern Ländern her hö⸗ 
ren, einſtimmen müßten. Die Saaten ſtehen meiſten⸗ 
theils ſehr gut, und wenn gleich die Trockenheit dis jetzt 
auf die Wieſen und den Klee nicht gerade allzugünſtig 
wirkte, fo wird doch beides, wenn, wie zu erwarten ſteht, 
bald Regen kommt, ſeinen guten Eitrag geden. Seit 
acht Tagen hat die Wärme eine ziemliche Höhe erreicht, 
was auf den noch in den Karpathen liegenden Schnee 
ſtark einwirkt, fo daß unſere Flüſſe trotz der Trockenheit 
im Lande noch ziemlich viel Waſſer haben. — Im All⸗ 
gemeinen iſt es bei uns ſehr ſtill, d. h. in dem politi⸗ 
ſchen Leben ſo gut wie im merkantiliſchen. Das Volk 
geht ruhig ſeinen Weg und ſein materieller und geiſtiger 
Zuftand verbeffert ſich augenſcheinlich. Philopolen oder 
Polomanen giebt es im Ganzen wenig, womit aber kei⸗ 
nesweges geſagt fein ſoll, als fei alle Nationalität erſtor⸗ 
ben, und als ſei man gleichgültig, ob man uns Polen 
oder Unterworfene nennt. Aber die weiſe und humane 
Regierung unſeres Landes taſtet unſere Nationalität fo 
wenig an, daß ſie uns dieſelde in Sprache und Sitte 
unverkürzt läßt, und wo fie in unſer Thun und Treiben 
eingreift, da geſchieht es lediglich zur Erhaltung der Ord⸗ 
nung und zum immer größeren Aufblühen unſers ge⸗ 


werblichen Verkehrs, fo wie zur Höherdringung unſeres 


geiſtigen und materiellen Standpunktes. Das iſt 
ſo allgemein gefühlt und anerkannt, daß man in 
dieſer Beziehung unendlich viel mehr Sympathieen 
für Oeſterreich als für Polen antrifft. — Der höhere 
Aufſchwung unſers gewerblichen Verkehrs geht jedoch 
überaus langſam. Einerſeits ſtehen uns bei dem Abſatze 
unſerer Roherzeugniſſe noch eine Menge von Schwierig: 
keiten im Wege, deren Beſeitigung man früher von der 
Vollendung der Ferdinands⸗Norddahn erwartete, anderer⸗ 
ſeits wollen die in unſerem Lande angelegten Fabriken 
und Manufakturen ſich noch immer nicht aus dem Zu⸗ 
ſtande der Kindheit herauswinden, fo daß wir immerfort 
genöthigt ſind, einen großen Theil unſerer dermaligen 
Bedürfniſſe von außenher zu decken, was aber auf un⸗ 
ſere pekuniären Verhältniſſe ſehr nachtheilig einwirkt. — 
Am meiſten noch ſchreitet unſere Landwirthſchaft vorwärts, 
nur iſt ihrem höheren Aufſchwunge immerfort die Schwie⸗ 
tigkeit beim Abſatze der Erzeugniſſe hinderlich. Die mit 
dem Landbau verbundenen techniſchen Gewerbe bringen 
noch am erſten baares Geld in die Kaffe der größeren 
Gutsbefiger, und deshalb hört man noch immer von der 
Anlage neuer und der Vergrößerung ſchon beſtehender 
Etabliſſements auf Brandweinbrennerei, Rübenzucker⸗ 
Etzeugung und Oelſchlägerei. 
Nuß land. 

Aus Weſtpreußen, 30. Mal. Seit einigen Ta⸗ 
gen zirkuliet in unſerer Gegend das Gerücht über eine 
gegen den Kaifer von Rußland angeſtiftete, aber 
glücklich unterdrückte Verſchwörung. Obgleich alle 
Einzelheiten dieſer Neuigkeit von mehten Seiten 
gleichlautend und deſtimmt erzählt werden, fo glau⸗ 
ben wir doch vor der Hand noch daran zweifeln zu 
zu müffen, da man ſchon zu Häufig durch ſolche ruf: 
ſiſche Geſchichten getäuſcht worden ift. Nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt es indeß, daß in der Hale dieſer ſchauer⸗ 
lichen Mähr doch ein Kern von Wahrheit ſteckt; wie 
groß derſelbe iſt, muß ſich mit nächſtem ergeben. 

. a (pz. A. Zig.) 


U unangenehmen Geſichts zügen 
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Großbritannien. 


(Telegraphiſche Depeſche.) Köln, 3. Juni, 
Abends. Die Times vom 31. Mai enthält folgende 
Nachricht: „Dieſen Abend iſt auf die Königin 
von England bei ihrer Rückkehr aus dem Park 
geſchoſſen worden. Ihre Majeftät iſt unver: 
letzt geblieben und befindet ſich vollkommen 
wohl. Der Thäter, ein junger Menſch, Na: 
mens John Francis, iſt verhaftet.“ 

London, 31. Mai. Die Stadt ift durch einen 
Angriff auf das Leben der Königin, der geſtern 
Abend ſtattgefunden, in große Aufregung verſetzt worden. 
Dieſer Angriff hat beinahe auf derſelben Stelle ſtattge⸗ 
funden, den früher zu einer ähnlichen That der wahn⸗ 
finnige Orford gewählt hatte. Folgendes find die nähe⸗ 
ten Details des Hergangs, aus den Morgenblättern zu: 
ſammengezogen. Geſtern Nachmittag machte die Köni⸗ 
gin in einem offenen, mit vier Pferden beſpannten Wa⸗ 
gen, in Begleitung des Prinzen Aldert, ihren gewöhnli⸗ 
chen Ausflug nach Hydepark u. ſ. w., wobei auch wie 
gewöhnlich das Gefolge zu Pferde den Wagen begleitete. 
Als J. M. ungefähr 10 Minuten oder ein Viertel nach 
Sechs auf Ihrer Rückkehr Conſtitution⸗Hill herunterkam, 
und wie geſagt, ſich in der Gegend der oben erwähnten 
Stelle befand, ſah man einen jungen Mann, den man 
ſchon früher wahrgenommen hatte, ſich dem Fahrwege 
nähern, über den der Königl. Zug fuhr, und als der 
Königl. Wagen ſich der Stelle näherte, wo er ſtand, be⸗ 
merkte der Polizeikonſtabel Tanner, wie er vorwärts 
trat und zugleich dem Anſchein nach aus ſeiner Weſten⸗ 
taſche eine Piſtole hervorzog. Tanner ging auf ihn zu, 
um ihm dieſelbe aus der Hand zu ſchlagen, da er ſah, 
daß ſie auf die Königin gerichtet war, in demſelben Au⸗ 
genblicke aber ging die Piſtole los, ohne jedoch glückli⸗ 
cherweiſe weder Ihre Majeſtät noch den Prinzen Albert, 
noch, wie es ſcheint, ſonſt Jemanden zu verletzen. So 
wie der Schuß gefallen war, eilte ein Gardiſt, der in 
der Nähe war, dem Polizeidiener zu Hülfe und mit ihm 
mehrere andere Leute. Die Kgl. Equipage, die im Aus 
genblicke des Mordverſuchs ſchnell vorwärts fuhr, ſetzte 
ihren Weg nach dem Buckingham⸗Palaſt fort und der 
Kerl, deſſen man ſich inzwiſchen bemächtigt hatte, ward 
nach der nahe gelegenen Polizeiftation gebracht, wo ihn 
Hr. Ruſſell, der dienſtthuende Inſpektor, unterſuchte. 
Dieſer fand in ſeinen Taſchen eine Kugel und etwas 
Pulver, ſo wie die Piſtole, die noch warm war und alſo 
den überzeugenden Beweis lieferte, daß ſie kurz zuvor 
abgeſchoſſen worden. Man ſchaffte ſogleich ein Fuhr⸗ 
werk herbei, in welchem der Gefangene von Tanner, in 
Begleitung des Gardiſten, nach dem Statlonshauſe der 
Polizei in Gardiners⸗lane geführt wurde. Dort von 
dem Inſpektor nach ſeinem Namen und Wohnort be⸗ 
fragt, weigerte ſich der Gefangene dieſelben zu nennen 
oder überhaupt irgend eine Angabe zu machen, und zeigte 
ſich ſehr halsſtarrig. Unter den Leuten, die bei dem Vor⸗ 
fall zugegen geweſen waren und die verhört wurden, be⸗ 
fand ſich aber auch ein junger Menſch, der ihn unter 
dem Namen von „Francis“ kannte. Als man nun 
näher in ihn drang, räumte er ein, daß dies fein Name 
ſei, ſo wie man auch von dem jungen Menſchen den 
Wohnott ſeines Vaters erfuhr. 


Die Nachricht von dem verzweifelten Mordverſuch 
verbreitete ſich unterdeſſen wie ein Lauffeuer durch die 
Hauptſtadt und in ſehr kurzer Zeit eilten die verſchiede⸗ 
nen Mitglieder der Kgl. Familie, ſo wie mehrere Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Corps und des Adels u. ſ. w. 
nach dem Palaſt, um der Königin und dem Prinzen 
Albert zu ihrer providentiellen Erhaltung Glück zu wün⸗ 
ſchen, und während des ganzen Abends umgab eine 
dichte Maſſe von Leuten aus allen Klaſſen die Zugänge 
des Palaſtes. So wie das Attentat bekannt war, ging 
ein Bericht darüber an die vornehmſten Miniſter ab, 
die ſich an ihren Plätzen im Parlament befanden. In 
beiden Häuſern wurden die Sitzungen ſogleich aufgeho⸗ 
ben und im Bureau des Miniſteriums des Innern ver: 
ſammelten ſich ſofort mehrere Mitglieder des Peivatcon⸗ 
ſeils, um eine Unterſuchung mit dem Gefangenen anzu⸗ 
ſtellen, den man dahin geführt hatte. Dieſer beobach⸗ 
tete vor dem Privy-couneil ein eben fo tiefes Still: 
ſchweigen wie vor der Polizei; ſeine Perſon ward aber 
von den Leuten, die, als der Schuß fiel, in der Nähe 
waren, als derjenige erkannt, der die Piſtole abgefeuert 
hatte. Man hatte bei ihm ein Taſchentuch ohne Na⸗ 
men oder Adreſſe, ein Bund Schlüſſel und ein kleines 
Taſchenmeſſer gefunden. (Im Widerſpruch mit dem 
oben Gemeldeten wird hier zugleich erwähnt, weder Pul⸗ 
ver noch Patrone, noch Kugel, noch ſonſt etwas, woraus 
die Abſicht der Wiederladung abgeleitet werden könne, habe 
man bei ihm gefunden.) Die abgeſchoſſene Piſtole iſt 
eine kleine Taſchenpiſtole, ungefähr 7 Zoll lang, und 
ſchien kurz vorher geladen zu ſein, ob mit einer Kugel 
oder mit Schroot, iſt ungewiß. Auch wenn die Schieß⸗ 
waffe eine Büchſe geweſen wäre, würde er nicht damit 
getroffen haben, da er in der Eile ſo hoch gezielt hatte, 
daß die Kugel über den Wagen weggehen mußte. 


Der Urheber des Attentates, John Francis, wird! 


als ein junger Mann von mehr als mittler Größe, dun⸗ 
kelem Teint, ſehr ſchwarzen Haaren und durchaus nicht 
geſchildert. Schon vor 


mehr als einem halben Jahre hat er feinen Vater, «is 
nen Maſchiniſten am Conventgatden⸗ Theater, verlaffen 
und ſeit dem 14. Januar d. J. bei einem Schneider 
Namens Foſter, in Great Titchfield⸗ Street mit einem 
andern jungen Manne William Elam ein Zimmer be⸗ 
wohnt, deſſen Miethe ſie gemeinſchaftlich bezahlten. In 
dieſem Hauſe galt Francis für einen guthmüthigen Men⸗ 
ſchen von ordentlichem Lebenswandel. In der letzten 
Zeit indeß bemerkte man, daß er von einem Manne aus 
den befferen Klaſſen oft beſucht wurde und daß er ſich 
ſeitdem in der Bezahlung der Mlethe ſäumig gezeigt 
habe, ſo daß ein Rückſtand von 1 Pfd. St. 14 Sh. 
eingetreten war. Nichtsdeſtoweniger gab er plötzlich ſeine 
Arbeit als Zimmergeſell, von der er ſich bisher ernährt 
hatte, auf, und miethete zu 24 Sh. wöchentlich einen 
Laden in der an Great⸗Titchfield⸗Street anſtoßenden Mor⸗ 
timerftreet, um dort einen Tabackshandel zu treiben. Er 
ließ ſich ein Schild machen und eine Karte ſtechen, und 
wußte ſich eine Menge Taback aller Sorten zu verſchaf⸗ 
fen, beſtahl aber zugleich ſeinen Stubengenoſſen Elam 
um 5 Pfd. St. 10 Sh., zu welchem Behuf er deſſen 
Koffer aufbrach; indeß gab er das Geld auf Verlangen 
von Foſter zurück. Später zeigte ſich, daß er auch die 
in ſeinem Laden aufgehäuften Waaren auf Credit ge⸗ 
nommen hatte, und er ſah ſich am vorigen Freitage ge⸗ 
nöthigt, dieſelben wieder zurückzugeben und den Laden 


zu ſchließen, als die Verkäufer vergeblich um Zahlung 


mahnten. Er miethete darauf ein Zimmer in einem 
Kaffeehauſe in Orford⸗Strert, wo er ſich bis zu dem 
geſtrigen Attentate aufgehalten hat. Die Unterſuchung 
feiner Habſeligkeiten, welche alsbald von der Polizei vor⸗ 
genommen worden iſt, hat nichts Verdächtiges ergeben; 
man fand nichts als einen Koffer mit ſchmutziger Wä⸗ 
ſche und einige Schreibereien von keiner, am allermin⸗ 
deſten von einer politiſchen Bedeutung. 
len glaubt man (falls auf die vorerwähnten Beſuche des 
Unbekannten keine Rückſicht genommen wird) ſchließen 
zu können, daß Francis keine Complicen hat, leben: fo 


wenig hält man ihn für wahnſinnig; der Polizei ſoll er 


indeſſen ſchon ſeit vorgeſtern verdächtig geweſen fein; an 
dieſem Tage nämlich hatte ein Polizeidiener ihn auf der 
Straße etwas, was er für eine Piſtole hielt, aus der 
Taſche ziehen ſehen und daraus auf die Abſicht eines 
Selbſtmordes geſchloſſen, weshalb Befehl gegeben wor⸗ 
den war, ein wachſames Auge auf ihn zu richten. Auch 
heißt es, daß vorgeſtern der Königin ein Drohbrief in 
den Wagen geworfen worden ſei, daß man aber, um 
tein Aufſehen zu erregen, die Sache verheimlicht habe. 
Auffallend iſt es, daß eben ſo, wie bei dem Attentate 
des Orford, die Klugel, deren ſich der Mörder bedient 
hat, nicht gefunden worden iſt. (Gegen die Vermuthung, 
daß Francis keine Complicen hat, würde die vom 
Standard mitgetheilte Notiz ſprechen, daß angeblich zwei 
vom Geheimrathe abgehörte Frauenzimmer ausgeſagt ha⸗ 
ben, ſie hätten geſehen, daß ſich zwei Individuen neben 
Francis befunden haben und daß eines derſelben, nach⸗ 
dem der Schuß gefallen fel, gerufen habe: „Bei'm Him⸗ 
mel, er hat fie nicht getroffen, ſondern nur erſchreckt!“) 

Der Faſſung, welche die Königin bewieſen, wird all⸗ 
gemelnes Lob gezollt. Als fie nach dem Attentate in 
den Palaſt zurückgekehrt war, begab ſich der Graf von 
Mens dorf zu der Herzogin von Kent, um ihr den Vor⸗ 
falt mitzuthellen, worauf dieſe ſich ſogleich zur Königin 
begab. Letztere erwartete ihre Mutter in der Vorhalle 
ihrer Gemächer und empfing ſie mit heiterem, lächeln⸗ 
dem Antlitze, während die Herzogin ihr um den Hals 
fiel, und in einen Strom von Thränen ausbrach. Die 
Königin ſuchte ſie vergebens durch ihre Liebkoſungen und 
die Verſicherung, daß fie durchaus nicht afſizirt worden 
ſei, zu beruhigen. Später erſchlen die Königin wie ges 
wöhnlich an der Seite ihres Gemahls an der Tafel. 
Eine Abendgeſellſchaft, welche ſpaͤter ſtattfinden ſollte, 
wurde abgeſagt. 


In beiden Häuſern des Parlaments find Adreſſen 
an die Königin votütt worden, um ihr zu ihrer Erhal⸗ 
tung Glück zu wünſchen. Als Sir Rodert Peel 
dieſe Adreſſe im Unterhauſe beantragte, zeigte er an, daß 
ſchon am Sonntage, alſo am Tage vor dem 
Attentate, ein Mann, und zwar wie aus der 
Beſchreibung hervorzugehen ſcheine, Francis 
ſelbſt geſehen worden ſei, während er eine 
Piſtole auf die zu Wagen aus der Kirche zu⸗ 
rückkehrende Königin gerichtet habe, und daß 
man gehört babe, wie er Bedauern darüber 
äußerte, ſein Vothaben nicht habe durchſez⸗ 
en zu können. Die Königin, fügte Sir Ro 
dert hinzu, ſei von dieſer Sache unterrichtet 
worden, habe aber keine andere Vorkehrung 

egen die ihr drohende Gefahr getroffen, 
als die Fürſorge, ſich von keiner ihrer Da 
men auf der Spazierfahrt am folgenden Tage 
begleiten zu lafſen, damit kein anderes weib⸗ 
iches Weſen in Gefahr gebracht werde 
eine Erklärung, welche mit dem lauteften Beifallruf von 
beiden Seiten des Hauſes begrüßt wurde. 


mante, iſt hier angekommen. — Der dritiſche Bot⸗ 
ſchafter in St. Petersburg, Lord Stuart de Rotheſay, 
iſt auf Urlaub hier eingetroffen. 


Aus dem Al⸗ 


Der Er-Präfident von Mejico, General Buſta⸗ 


— En nn 


—— 


Unfer Londoner Correſpondent meldet uns vom Iſten 
Juni Morgens, daß am Abend zuvor die Einkom⸗ 
men⸗Steuer⸗ Bill im Unterhauſe durchgegangen iſt. 
Für die dritte Verleſung der Bill hatten ſich 255, ge⸗ 
gen dieſelben 149 Stimmen ergeben, die miniſterlelle 
Majorität betrug alſo 106 Stimmen. (Börſenhalle.) 


Frankreich. 


+ Paris, 30. Mai. (Privatmitth.) Die beiden 
merkwürdigſten Epiſoden in der Budget⸗Diskuſſion die⸗ 
ſes Jahres, welche ohne dieſelben ihre gewöhnliche Mo: 
notonie nicht verläugnet hätte, find: die Interpellationen 
über den Fortgang der Befeftigungsarbeiten und das bei 
Gelegenheit des Durchſuchungsrechtes erhobene Gezänk. 
Die erſteren waren von den Journaliſten beſtimmt, uns 
in die, ſchönen Zeiten des vorigen Jahres zurückzuver⸗ 
ſetzen, wo die berühmte Fortiſikationsfrage 2 Monate 
lang das tägliche Brod der Pariſer Politiker, die Haupt⸗ 
Nahrung aller Kannegießerei in den Kaffeehäuſern und 
andern öffentlichen Orten bildete. Aber ach! alle ihre 
unſäglichen Bemühungen ſind an der ungeheuren Gleich⸗ 
gültigkeit geſcheitert, mit welcher die Mehrzahl der Ein- 
wohner der Hauptſtadt derzeit alle politiſche Begebniſſe be⸗ 
handelt, und ſie vermochten kaum auf drei Tage einen 
Schatten der großartigen Auftegung hervorzubringen, 
welche die Zeit der Diskuſſion und des Votums der 
Befeſtigungen charakteriſi te. Denjenigen Journaliſten, 
welche damals eifrig mitwirkten zu dem Votum der 
Befeſtigungen, ſind mit der Zeit die Augen aufgegangen 


über die Art des Gebrauchs, welchen man denn doch 


mit dieſen patriotiſchen Bauten machen könne, und die 
Demokraten des National, welche für die Foctifikationen 
alle ihre Beredſamkeit losließen, in der Ausſicht, ſich 
ihrer in ſpätern Zeiten, wenn das Schickſal fie einmal 
ans Ruder brächte, zu bedienen, haben mittlerweile be⸗ 
griffen, daß ihnen bis zur Ankunft jener goldenen Pe⸗ 
riode, die Kanonen der Forts noch manches unangenehme 
Stückchen aufſpielen könnten. Dieſe nicht ganz unge⸗ 
rechten Beſorgniſſe fanden in det Kammer in Hrn. Ledru 
Rollins geharniſchter Rede und dem Amendement des 
Deputirten Lherdette, die Forts nur in Kriegszeiten de⸗ 
waffnen zu dürfen, ihren Ausdruck. Auf die von dem 
erſteren angeführten Thatſachen, über welche die Mini⸗ 
ſterbank nicht weniger als fünfmal energiſch zu Erklä⸗ 
rungen aufgefordert wurde, hatte dieſelbe keine andere 
Antwort als das ſtereotype Geſchrei der Centren: aux 
voix! eine Taktik, die auch zur Unterdrückung des Amen⸗ 
dements mit Erfolg angewendet wurde. Ich kann Sie 
aus eigener Anſchauung verſichern, daß alle jene Anga⸗ 
ben des Deputirten der äußerſten Linken über die For⸗ 
tifikationen und ihren gegenwärtigen Zuſtand nichts als 
buchſtäbliche Wahrheit ſind. Wer den Winter über Pa⸗ 
ris nicht verlaſſen, und erſt mit Beginn des Frühlings 
wieder die Umgebungen der Hauptſtadt beſuchte, mußte 
in Erſtaunen gerathen über die wirklich ſchreckhafte Schnel⸗ 
ligkeit, mit der während jener Zeit aller Orten Wälle 
und Mauern wie aus der Erde hervorgeſchoſſen waren, 


und ſelbſt der Blick des Laien in ſtrategiſchen Dingen, 


= 


— mm U 


genügte zu bemerken, wie die beliebten „Forts“, denen 
zur Realiſirung des früheren Gedankens, nichts als das 

örtchen „detachés“ fehlt (eine Weglaſſung, welche 
die Steuerpflichtigen etwas theuer bezahlen) wahrhaftig 
nicht zu kurz gekommen waren. Am klarſten liegen die 
don den beiden Deputirten vorgetragenen Wahrheiten in 
der Art vor Augen, mit welcher Vincennes umge⸗ 
wandelt wird. Das ehemalige ziemlich unanſehnliche 
Schloß iſt eine ganz reſpektable Baſtille, nach neuerem 
Styl „Fort“ geworden, welches ſich nicht einmal genirt, 
dem ſtaunenden Betrachter zu zeigen, wie ſeine nach dem 
Gehölz zu gelegene, dem Angriff des Feindes offene 

eite nur wenig Modifikationen erfahren hat, wie da⸗ 
gegen die nach Paris gerichtete einen wahren Luxus von 
Vertheidigungsmitteln aufweiſt, die nöthigenfalls auch 
wohl zum Angriffe dienen könnten. Der Pariſer hat 
das alles täglich oder wenigſtens ſonntäglich vor Augen, 
wenn aber der Spießbürger gegenwartig im Boulogner 
Gehölz auf der Esplanade ſpazieren geht, und in den tiefen 

aben hinein und auf den Wall hinaufblickt, fo erhebt er 
ſich trotz aller Mahnungen ſeines Journals doch zu keinem an⸗ 
dern Gedanken, als zu dem des Erſtaunens, wie ſolches 
Wunder ſich binnen fo kurzer Zeit begeben konnte und 
das in dem friedlichen bois de Boulogne, wo fonft 
die Eſel nach Belieben herumliefen, jetzt aber in ihren 
Promenaden durch Gräben und Wälle geftört werden. 
Das „Commerce“ dieſer Erzfeind der Fortifikationen, 
hat ſo Geld und Mühe umſonſt aufgewendet, als er 
feinen Mitbürgern außer einer vollſtändigen Sammlung 
aller inländiſchen Stimmen gegen die Befeſtigungen auch 
noch die Meinung eines preußiſchen Offiziers über den 
eigentlichen Zweck des Unternehmens mit aller Ausführ⸗ 
lichkeit überſetzte. Die Antifortifitationiften — dies bar⸗ 
bariſche Wort iſt in der vergangenen Woche wieder auf⸗ 
getaucht — ſetzen jetzt alle ihre Hoffnung in die allge⸗ 
meinen Wahlen und rüſten ſich für dieſe Periode eifrig 
zur Bearbeitung der öffentlichen Meinung in ihrem 
Sinne. — Der bei Gelegenheit des Durchſuchungsrechts 
unter allen geweſenen Miniſtern des Auswärtigen er⸗ 
bobene Zwiſt, hatte für das größere Publikum in fofern 
Intereſſe, als daraus von Neuem hervorging, mit wel⸗ 
cher Beharrlichkelt und auf welchen Wegen ein hoher 
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Wille einen einmal gefaßten Gedanken trotz aller Schwie⸗ 
rigkeit zu verfolgen gewohnt iſt. Der Verfolg des Strei⸗ 
tes führte zu einer etwas unangenehmen Entdeckung, 
und des Marſchall Sebaſtiani plötzliches Verſchwinden 
aus der Kammer bei der Verhandlung über einen ge⸗ 
wiſſen Punkt, gab hier zu Ideen Veranlaſſung, deren 
deutlichen Ausdruck in der Preſſe die, Septembergefege 
hinderten. Uebrigens glaubt man hier, daß gemäß je: 
ner bis zur Hartnäckigkeit geſteigerten Beharrlichkeit die 
Unterzeichnung des berühmten Vertrags, gegen den ſich 


die öffentliche Meinung ſo unverholen ausſprach, über 


kurz oder lang auf krummen Wegen, d. h. mit Vor⸗ 
ſchützung unbedeutender Modifikationen erfolgen wird. 
Die Börfe war heute ſehr bewegt in Folge des, 
für die Zahlung der am 5. des nächſten Monats exigi⸗ 
beln 15 Mill. von dem neuen 3 pCt. Anlehen vom 
Hauſe Rothſchild geforderten Aufſchubes und der 
von der Regierung ertheilten Zuftimmung, welche zudem 
zu Gunſten der Einzahler die Verzugsintereſſen von 5 
auf 314 pCt. herabgeſetzt hat. Dieſe Maßregel wurde 
verſchieden ausgelegt; die einen tadelten, die anderen be⸗ 
lobten das Minlſterium. Mehrere Speculanten, welche 
von der Friſtbewilligung noch Feine Kenntniß hatten, hat⸗ 
ten à la baisse operirt, da fie fi überzeugt hielten, 
daß die Ablieferer, um am 5. Juni ihren Verbindlich⸗ 
keiten gegen den Schatz zu genügen, zum Verkauf von 
Renten ſchreiten würden. Als ſie aber erfuhren, daß 
das Minlſterium eine Friſt bewilligt habe, ſahen fie ſich 
zum Rückkauf ihrer Stücke genöthigt, wodurch die Courſe 
abermals einen Aufſchwung erhielten. — Die dem Dar⸗ 
leiher der 150 Millionen Frs. gewährte Friſt von einem 
Vierteljahr erregt bei der nicht bethetligten finanziellen 
Welt großes Aufſehen. Umſonſt führt der Finanzmini⸗ 
ſter, Hr. Laplagne, die Ueberfülle des Staats⸗ 
ſchatzes an. Wohlunterrichtete wiſſen recht gut, daß 
der wahre Grund kein anderer iſt, als die augenblick⸗ 
liche Unmöglichkeit, in welcher ſich das Bankier⸗ 
haus, das die Anleihen übernommen, befindet, den 
feſtgeſetzten Termin der Abſchlagszahlung ein⸗ 
zuhalten. Eine Audienz, welche der Wiener Roth 
ſchild beim Finanzminiſter gehabt, ſoll die Geſtattung 
einer Friſt bewirkt haben. — Sonderbar klingt es 
aber, manchmal den Finanzminiſter vom De⸗ 
ficit, dann wieder von Ueberſchüſſen ſprechen 
zu hören, je nachdem es der Augenblick er⸗ 
heiſcht; es iſt deshalb wichtig, einen Blick auf den 
Stand der franzöſiſchen Finanzen zu werfen. 
Bis zum Jahr 1853 muß der Staatsſchatz für außer⸗ 
ordentliche Bedürfniſſe folgende Summen aufbringen: 
1) Deficits von den Jahren 1840, 1841 und 1842 
313,114,374 Fr.; 2) desgleichen für das Budget von 
1843 33,314,008 Fr.; 3) außerordentliche Staatsbau⸗ 
ten (Geſez vom 17. Mai 1837) 8,480,802 Fr.; 4) 
desgleichen (Geſetz vom 25. Juni 1841) 496,821,400 
Fr.; 5) für die Eiſenbahnen 475,000,000 Fr.; Sum⸗ 
ma 1,3 27,230,584 Fr. Hierzu kommen noch: 1) Zu: 
ſchuß für die Eiſenbahn von Paris nach Havre 24,000,000 
Fr.; 2) das eben votirte Amendement des Hrn. Lacroſſe 
in Bezug auf das Seeweſen 3,000,000 Fr.; 3) Aus⸗ 
gabe für die Elſenbahn von Bordeaux nach Bayonne, 
von Bordeaux u. ſ. w., welche im allgemeinen Eiſen⸗ 
bahnentwurfe nicht vorkommen, 125,000,000 Fr.; 4) 
die Gelder der Sparkaſſen, der Depoſitenkaſſen und Kon⸗ 
ſignatlons fonds, durch Renteneinſchrelbungen vertreten, die 
ſich auf 250 Mill. belaufen, von denen der Staat be⸗ 
reits ausgegeben 133,000,000 Fr.; 5) Deficits aus den 
Jahren von 1833, die der ſchwebenden Schuld anheim⸗ 
fallen, 258,000,000 Fr.; 6) aus dem Berichte des 
Hrn. Dufaure hat man ferner erſehen, daß der Schul: 
dentilgungsteſervefonds dleſe Deficits nicht decken kann, 
außer vermittelſt nachträglicher Abſtattung der Zinſen⸗ 
tüͤckſtände der neuen, nach und nach bewährten und ka⸗ 
pitaliſtrten Schuldſchelne. Dieſe Ausgabe wird das Bud⸗ 
get bis 1853 vermehren um die Summe von 167,000,000 
Fr.; 7) dazu die Intereſſen von 300 Millionen, die auf 
das Anlehen der 450 Millionen zu realiſiren bleiben, 
zu demſelben Zinsfuß von 3 Fr. Rente für 76 Fr., 
oder 4 pCt., oder 12 Millonen jährlich, acht Jahre 
lang, angenommen, daß dieſe Anleihe erſt in 2 Jahren 
ausgegeben wird, 96,000,900 Fr.; Geſammtſumme, die 
bis 1853 zu decken, 2, 133,230,548 Fr. Um dies zu 
bewerkſtelllgen, hat man nachſtehende Hülfsquellen, welche 
blos durch den Staatskredit gedeckt werden können, auf⸗ 
geſtellt: 1) die Reſerven der Staatsſchuldentilgungskaſſe 
von 1842 bis 1852 897,000,000 Fr.; 2) die Anleihe, 
von der bis jetzt nur der dritte Theil abgeſchloſſen wor⸗ 
den, 450,000,000 Fr., Summa 1,347,000,000 Fr. 
Man erſieht daraus, daß noch 800,000,000 Fe. zu dek⸗ 
ken bleiben. Hierzu kommt noch, daß die Ausgabenan⸗ 
ſchläge gewiß nicht hinreichen werden, unter andern auch 
die den Departementen und Gemeinden zu ſeiſtenden 
Vorſchüſſe, welche entweder nicht zuräckerſtattet werden 
dürfen, oder blos nach und nach in weit entfernten Zeit: 
räumen. Man kann daher noch beinahe 200,000,000 
Fr. den erwähnten Ausgaben hinzuſetzen. Ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß bis 1853 noch manches jetzt nicht 
vorausgeſehene Bedürfniß ſich einſtellen wird. Die den Dar: 
leihern der 150 Mill. Fr. bewilligte Nachſicht kann bei 
eintretenden Verhältniſſen für den franzöſiſchen Staats⸗ 
kredit von wichtigen Folgen fein. — Die Deputirten⸗ 


kammer votirte heute das Marinebudget und ging dann 
zur Diskuſſion des Finanzbudgets über. (Comm.) 


Spanien 

Madrid, 23. Mal. Es hat fih eine Co mmiſ⸗ 
fion von Deputirten von der Oppofition zu dem Mi⸗ 
niſterrathspräſidenten verfügt, um demſelben eine Adreſſe 
zu überreichen, worin auf Umänderung des Kabinets und 
namentlich auf Entlaſſung der Miniſter des 
Kriegs und der Finanzen gedrungen wird. Der 
Miniſterrathspräſident aber weigerte ſich, dieſe Adreſſe 
anzunehmen, und der Regent ſoll ſich ebenfalls ſehr ener⸗ 
giſch gegen jede Beröckſichtigung eines ſolchen Schrittes 
ausgeſprochen haben. — Die Nachrichten aus den Pro⸗ 
* lauten günſtig. Auf allen Punkten herrſcht 

uhe. 5 

Der Conſtituclonal von Barcelona enthält ein 
Schreiben, das Marie Chriſtine an ihrem Ge⸗ 
burtstage (27. April) an ihre Tochter, die Königin 
Iſabelle, gerichtet haben fol. Der Zweck dieſes 
Schreibens wäre, die junge Königin zu warnen vor ihrer 
Tante, Donna Carlotta, der Gemahlin des Infanten 
Franz de Paula. Sie ſchlldert mit ſcharfen Zügen das 
Benehmen der Tante am Todtenbette König Ferdinands 
des Siebenten und erzählt, wie Donna Carlotta, aus Haß 
gegen Don Carlos, die Krone Spaniens auf Iſabellens 
Haupt gebracht habe. 

Niederlande. 

Haag, 30. Mal. Geſtern Abend iſt Se. Majeſtät 
der Graf von Naſſau, begleitet von ſeiner Gemah⸗ 
lin, wohlbehalten im Loo eingetroffen. Heute früh 
iſt auch Se. Majeſtät der König Wilhelm II. da⸗ 
ſelbſt angekommen, um ſeinen Vater zu begrüßen. 
Das Wiederſehen war überaus herzlich und ergreifend. 
Der regierende König wollte bis Mittags auf dem 
Schloſſe Loo verweilen und wird bereits heute wieder 
hier zurückerwartet. — Prinz Heinrich hat ſich nach 
Vließingen begeben, um ſich daſelbſt auf der Fregatte 
„Rhein“ einzuſchiffen und mit derſelben nach St. Pe⸗ 
tersburg abzugehen, wo Se. Königl. Hoheit der Feier 
der ſildernen Hochzeit des Kaiſers und der Kaiſerin bei⸗ 
wohnen wird. F 

Italien. 

Rom, 24. Mal. Geſtern Vormittag war im Va: 
tikan zuerſt ein öffentliches Conſiſtorium, dann 
ein geheimes verſammelt. Im erſten, bei welchem viele 
Zuſchauer gegenwärtig waren, erhielt der Erzbiſchof von 
Lyon, Cardinal de Bonald, nachdem er zuvor in der 
Capelle den vorgeſchriebenen Eid abgelegt hatte, den Car⸗ 
dinalhut aus den Händen des heiligen Vaters. Bei die⸗ 
ſer Gelegenhelt bemerkte man Se. Maj. den König von 
Baiern mit den Herren ſeines Gefolges in einer eigens 
errichteten Loge. Nachdem die verſammelten Cardinäle 
in der Schloß = Capelle des Vatſkans ein Tedeum und 
das Super Electum angeſtimmt hatten, wurde das ge⸗ 
heime Conſiſtorlum eröffnet, an welchem nur die Mit: 
glieder des heiligen Collegiums Theil nehmen können. 
Durch die Ceremonie des Schließens und Oeffnens des 
Mundes erhielt der neue Cardinal zum erſtenmal Sitz 
und Stimme in dieſer hohen Verſammlung. Der Papſt 
publicirte folgende für die katholiſche Chriſtenheit ernannte 
14 Biſchöfe: 1) für die Metropolitankirche in Cagliari, 
Monſ. E. Marongiu Nurra; 2) für die Metropolitan⸗ 
kirche in Bamberg, Monſ. K. B. v. Urban; 3) den 
bisherigen Biſchof von Speyer, Monſ. J. Geiſſel, zum 
Erzbiſchof von Ikonium in part.; 4) zum Biſchof von 
Veſprim, Monſ. Zichy, bisher Biſchof in Roſenau; 5) 
Monſ. Ghilardi zum Biſchof von Mondovi; 6) zum 
Biſchof von Paderborn, Monſ. R. Dammers; 7) zum 
Viſchof von Angers, Monſ. G. L. L. Angebault; 8) 
Monſ. G. A. Guiton zum Biſchof von Poitiers; 9) 
zum Biſchof von Rhodez Monſ. Croizier; 10) Monf. 
N. Weis zum Biſchof von Speyer; 11) Monf. J. J. 
Wandt zum Biſchof von Hildesheim; 12) Monſ. P. 
J. Blum zum Biſchof von Limburg; 13) zum Biſchof 
von Popayan in Neugranada, Monſ. F. Cuerv⸗y⸗Caicedo 
und 14) Monf. v. Thyſebaert als Biſchof von Tiberias 
in part. zum Weihbiſchof für Olmütz. — Die Erzbi⸗ 
ſchöfe von Cagliari, Bamberg und Sydney erhielten das 
heilige Palladium. Zum Schluß des Conſiſtorlums er⸗ 
theilte der Papft dem Cardinal de Bonald den Titel von 
Santissima Trinitä al Monte Pincio und den Car⸗ 
dinalsting. — Heute gegen Mittag fuhr der heil. Vater 
mit dem ganzen päpſtl. Cortöge nach der Villa Malta, 
um Sr. Maj. dem König von Baiern feinen Gegenbe⸗ 
ſuch abzuſtatten. Der König empfing Se. Hell. beim 
Eingange der Villa und unterhielt ſich geraume Zeit mit 
dem Oberhaupt der Kirche. — Geſtern ward das To⸗ 
desurtheil über den Mörder des Herrn v. Palin geſpro⸗ 
chen. Dem Verbrecher ſteht zwar noch die Appellation 
offen, jedoch ohne daß er Ausſicht hat, ſeine verdiente 
Strafe verändert zu ſehen. (A. A. 3.) 

Mit dem vor wenigen Tagen hier verſtorbenen 
preuß. Gen.⸗Conſul Domenico Valentini verlie⸗ 
ren alle in Rom lebenden preußiſchen Unterthanen eine 
weſentliche Stütze. Denn in je ſchlechterm Vernehmen 
der Hingeſchiedene mit der paͤpſtlichen Regierung fand, 
et beklagte ſich ohne Rückhalt laut über Undank derſel⸗ 
den für feine in dem gefährlichem Jahre 1831 ihr ge⸗ 
leiſteten Dienſte für die Verbeſſerungen ihrer Finanzen), 


langen zu können. 


— 


Innern aus dieſen Gegenden völlig verſchwunden iſt.“ 


deſto willfähriger diente er den Intereſſen des preuß'⸗ 
ſchen Staats. Seine Hinterlaſſenſchaft iſt ſehr bedeu⸗ 
tend. Sein Teſtament ſetzt ſeine Neffen zum Erben 
ein, und im Falle dieſe ohne männliche Nachkommen 
ſterben ſollten, den Konig von Preußen. 


(pz. A. Ztg.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 30. April. Die Leipz. Zig. 
enthalt folgende Vorſtellungen des Abgeordneten 
der Chriſten des Libanon an die Vertreter der 
chriſtlichen Mächte bei der hohen Pforte: „Die 
traurige Lage, in die ſich jetzt die Ehriſten des Libanon 
gebracht ſehen, und die nicht länger dauern kann, ohne 
ſie gänzlich und unwiederbringlich zu Grunde zu richten, 
nöthigt den Unterzeichneten, noch einmal in deren Na: 
men ſeine flehende Stimme zu den großmüthigen Ver⸗ 
tretern der Hauptmächte der Chriſtenheit zu erheben, die, 
durch eben ſo rechtmäßige wie hochherzige Gründe bewo⸗ 
gen, ſchon bei der hohen Pforte vinzufchreiten die Güte 
hatten, um ihnen Genugthuung für die Ungerechtigkeiten 
zu verſchaffen, deren Opfer fie geworden find. Dieſes 
wohlwollende Einſchreiten, obwohl es eben fo gemaͤßigt 
wie gerecht war (mit ſchmerzerfülltem Herzen mußte der 
Unterzeichnete es wahrnehmen), hat jedoch bis jetzt den 
Erfolg nicht gehabt, den man davon erwarten durfte; 
im Gegentheil iſt das Verfahren der osmaniſchen Be⸗ 
hörden in Syrien den Chriſten immer feindlicher und 
von der Art geworden, daß es dieſen alle Hoffnung 
nahm, von ihnen irgend Gerechtigkeit und Schutz er⸗ 
So iſt der Seriasker Muſtafa⸗Pa⸗ 
ſcha, der, wie man ſagt, von der Pforte abgeſandt ſei, 
um die Chriſten des Libanon, welche dem hinterliſtigſten 
Anfall und den ſcheußlichen Räubereien der Druſen zum 
Opfer geworden, zu beſchützen und ihnen Entſchädigung 
zu verſchaffen, weit entfernt, ſich mit Uebung der Ge⸗ 
rechtigkeit und Beſtrafung der Urheber fo adſcheulicher 
Verbrechen zu befchäftigen, im Gegentheil darauf aus⸗ 
gegangen, den Chriſten das einzige Schutzmittel, was 
ihnen noch übrig war, zu entziehen, indem er ſie auf 
die ungerechtefte Weiſe ihres Fürſten beraubte und einen 
türkiſchen Paſcha an deſſen Stelle ſetzte. Nachdem er 
dieſe That der Ungerechtigkeit vollbracht, dachte Muſtafa⸗ 
Paſcha an nichts weiter, als Syrien zu durchſtreifen und 
überall die Muſelmänner gegen ſie zu bewaffnen und zu 
entflammen. Das ift die Gerechtigkeit und der Schuß, 
den die Chriſten von dem außerordentlichen Abgeſandten 
der Pforte erlangt haben! Was den osmaniſchen Gou⸗ 
verneur betrifft, den er mit einigen türkiſchen und alda⸗ 
neſiſchen Truppen am Libanon anſtellte, fo beſchränkte 
ſich dieſer darauf, die Chriſten, welche früher aus den 
von den Druſen geplünderten Dörfern entfliehen mußten, 
aufzufordern, daß ſie unter ſeinem Schutz dahin zurück⸗ 
kehren möchten; allein die Unglücklichen, welche biefer 
Aufforderung trauten, hatten bald die grauſamſte Täu⸗ 
ſchung zu leiden, denn ſtatt bei ihrer Rückkehr irgend 
einen Schutz zu finden, um wenigſtens wieder in Beſitz 
ihrer Grundſtücke ereten zu können, der einzigen Güter, 
welche die Druſen nicht mitzunehmen im Stande gewe⸗ 
ſen, mußten ſie den Schmerz erfahren, zu ſehen, daß 
dieſe ſich derſelben ebenfalls bemächtiget hatten und ſie 
zu ermorden drohten, wenn ſie auch nur Eine Be⸗ 
ſchwetde zu erheben wagen ſollten, ja ſich ſogar nicht 
ſcheuten, ihre Drohungen zu Deir⸗ el⸗Kamar unter den 
Augen des türkiſchen Gouverneurs zur Ausführung zu 
bringen, ohne daß dieſer ſich verpflichtet glaubte, ſeine 
Macht zur Unterdrückung einer ſolchen Frechheit anzu⸗ 
wenden. Demnach mußten die unglücklichen Chriſten, 
welche früher mit den Druſen vermiſcht die ganze Ge⸗ 
birgsſtrecke zwiſchen Saida und Beirut bewohnten, da 
fie nun unter dem angeblichen Schutze des türkiſchen 
Paſcha nicht die mindeſte Sicherheit mehr dort finden, 
von neuem eine Zuflucht in Keyrnan und in andern 
Gebirgsſtrecken nördlich von Beirut ſuchen, die aus⸗ 
ſchließlich von ihren Religionsgenoffen bewohnt find, und 
wohin ihre Feinde zu dringen nicht vermochten. Dieſe 


Landſtriche, deren Hülfsquellen für den Unterhalt ihrer 


Bewohner in ruhigen Zeiten und unter einer ſchirmen⸗ 


den Verwaltung ganz allein auf dem Landbau, dem Ge⸗ 


werbfleiß und dem Handel der Bevölkerung beruhen, ſind 
jedenfalls außer Stande, den Zufluß der Volksmenge, 


die neuerdings dort hinfteömen mußte, auf die Dauer 


zu ernähren, zumal da unter dem jetzigen Verwaltungs⸗ 
Syſteme jede Sicherheit des Handels und Verkehrs im 


Außerdem zielen auch feit einiger Zit alle Maßregeln 
der türkiſchen Behörden offenbar dahin, die armen Chri⸗ 
ſten in ihren Bergen zu iſoliten und zu blokiten, wo 
fie dann nothwendig bald genöthigt find, entweder ruhig 
vor Elend umzukommen oder gegen ihre Bedrücker zu 
den Waffen zu greifen, und in Erwartung dieſer zwei⸗ 
ten Alternative bereitet man auch gleichzeitig die Maß⸗ 
regeln zu ihrer Entwa vor. Man kann ſich des⸗ 
halb nicht länger täuſchen über die ſchreckliche Lage, in 
welcher ſie ſich in Folge jener Maßregeln jetzt befinden, 
während dagegen die Zuſammenziedung beträchtlicher Hor⸗ 
den der wildeſten Albaneſen an der Küſte von Syrien 
wohl geeignet iſt, ihre begründeten Beſorgniſſe noch zu 
erhöhen; denn die ſe indisziplinirten Horden könnten wohl 
Gelegenheit finden, das Werk der Ausrottung gegen fie 


U 
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zu vollenden, was die Druſen nur ſchon allzu weit ge⸗ 
bracht haben, und in dieſem Falle wäre nicht zu erwar⸗ 
ten, daß die Pforte ſie beſſer gegen jene vertheldige, als 
ſie dieſelden gegen dieſe zu ſchützen verſtand. Mlt einer 
ſo furchtbaren Ausſicht vor Augen iſt es den Chriſten 
unmöglich, Alles, was ſich zu ihrem endlichen Unter⸗ 
gange vorbereitet, noch länger gleichgültig mit anzufehen, 
und wenn ſie einen faſt unerträglichen Zuſtand der Dinge 
noch einige Monate, ohne ſich aufzulehnen, ertragen, fo 
kann dies nur aus Achtung vor den Rathſchlägen der 
Vertteter und der Agenten der Mächte geſchehen, welche 
ihnen Hoffnung gaben, daß die Pforte ihnen dald Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen und ihnen die Privilegien 
zurückgeben werde, die ihnen erſt neuerdings wieder zu⸗ 
geſichert worden and die überdies für ihr elgenes Da⸗ 
ſein unentbehrlich ſind. Sollte dieſe Hoffnung ſie aber 
verlaſſen, fo würden fie Verräͤther an ſich ſelbſt werden, 
wenn ſie nicht zu den Waffen greifen wollten, bevor es 
gelungen iſt, ihnen dieſe zu entreißen, wie es bald zu 
thun man ihnen androht. So ernſten und für feine 
unglücklichen Landsleute fo deunruhigenden Umſtänden 
gegenüber wagt der Unterzeichnete, in ihrem Namen die 
Vertreter der Mächte, die ſie ihres Schutzes nicht un⸗ 
würdig glaubten, ehrſurchtsvoll zu beſchwören, ohne Ver⸗ 
zug fernere Schritte del der hohen Pforte zu thun, die 


‚fie am gerignetften glauben, um dieſelbe zu veranlaſſen, 


daß fie den Christen des Libanon die Gerechtigkeſt wis 
derfahren läßt, welche ihnen gebührt, und zunächſt einen 
ihrer Fürſten für ihre Verwaltung zurückgiebt, die ein 
zige Maßtegel, weiche ihnen eine genügende Bürgſchaft 
des Schutzes gewähren könnte, denn nach der bittern 
Erfahrung, die ſie ſo eden gemacht, vermöchten ſie dieſen 
nicht mehr unmittelbar von den tückiſchen Behörden 
zu hoffen. Wie könnten fie ſich auch noch wleder auf die 
Schutzverheißungen dieſer Behörden verlaſſen, nachdem ſie 
deren Macht nie anders als zu Gunſten ihrer Feinde 
einſchreiten fahen, wie z. B. bei dem bekannten Vorfall 
in Zaleh und neuerdings noch zu Hammana, wo die 
Druſen die Chriſten angegriffen hatten und die türki⸗ 
ſchen Truppen nicht eher erſchienen, bis die Angreifer in 
die Flucht geſchlagen waren, und um deren Rückzug zu 
decken, fie alſo zur Erneuerung ihrer Räudereien aufzu⸗ 
ſparen. Voll Vertrauen auf die gerechten, menſchlichen 
und religiöfen Geſinnungen, von denen die Vertreter 
der Schutzmächte der Chriſten des Libanon beſeelt find, 
wird der Unterzeichnete dankbar die Wirkung der Schritte 
erwarten, die ihre wohlwollende Theilnahme für deren 
gerechte Sache ihnen anräth, um dieſelben vor einer 
gewaltſamen Kataſtrophe zu rettea, die vielleicht nahe be⸗ 
vorſteht, und die fie Übrigens bereit find, lieber über ſich 
ergehen zu laſſen, als ſich der unerhörten Tyrannei zu 
unterwerfen, von der ſie denſelben Etfolg nur etwas ſpä⸗ 
ter zu erwarten ‚hätten. Und bei dieſer Gelegenheit firht 
er ſich auch genöthigt, aus allen Kräſten im Namen 
der vornehmſten Häupter der Chriſten, deren Otiginal⸗ 
proteſtationen, mit ihrem Stegel verſehen, er in Hän⸗ 
den hat, den hinterliſtigen Lügen und den falſchen durch 
Betrug oder Gewalt erzwungenen Erklärungen zu wi⸗ 
derſprechen, mittelſt deren die türkiſchen Agenten die Ver⸗ 
treter der oben erwähnten Mächte zu täuſchen ſuchen, 
um ſie glauben zu machen, daß die Verwaltung eines 
türkiſchen Paſcha von den Chriſten des Libanon gewünſcht 
werde. Nein! tauſendmal nein! Dieſe Chriſten haben 
nicht ſo ſehr den Verſtand verloren, daß fie etwas ver⸗ 
langen könnten, was unfehlbar ihr Untergang wäre. 
Ueberzeugt, wie ſie es mit Recht ſind, daß Se. Hoheit 
der Sultan ihnen Ihre Privilegien nicht könne nehmen 
wollen, unter denen ſie leben und die ihnen überdies 
zur Belohnung für die Opfer, die ſie im Dienſte ſei⸗ 
ner Sache mit der größten Ergebenheit brachten, zu einer 
Zeit, die noch zu neu iſt, um wieder in Erinnerung ger 
bracht werden zu müſſen, beſtätigt worden ſind, werden 
ſie ſich vielmehr keiner Auflehnung gegen ihn ſchuldig 
zu machen glauben, wenn fie ſich je genöthigt ſehen 
folten, zu ihrer eigenen Vertheidigung gegen Dieſeni⸗ 
gen zu kämpfen, welche, die ihren Händen anvertraute 
Unwürdigſte mißbrauchend, ſie einer un⸗ 
gerechten und unerträglichen Bedrückung unterwerfen 
wollten. In der Hoffnung, daß die oben gebetenen 
Vertreter in wohlwollende Erwägung zu ziehen geruhen, 
was der Untetzeichnete im Namen der unglücklichen 
Chriſten des Abanon, deren Bevollmächtigter er hier 
iſt, ihnen ehrfurchtsvoll vorzuſtellen für ſeine unſchätz⸗ 
bare Pflicht hielt, unterläßt er nicht, ihnen für die Wid⸗ 
mung ihrer ewigen Dankbarkeit für den edelmüthigen 
Schutz darzubringen, von dem fie ihre Rettung etwar⸗ 
ten, und hat die Ehre zu fein ze. Nicola Murad.“ 
Ueber die neulich erwähnten Unruhen in Aiwali 
enthält das Journal de Smyrne vom 14. Mai 
folgende Details in einem Schreiben aus dieſem Orte 
vom 8. gedachten Monats: „Schon ſeit langer Zelt 
hatte ſich der achtbare Theil der Bevölkerung von Aimalt 
über die gegenwärtigen Primaten zu beklagen, Leute 
ohne Treu und Glauben, ohne alle Rechtſchaffenheit und 
aller nur erdenklichen Schlechtigkeiten fähig Und den⸗ 
noch iſt die Stadt der Willkür ſolcher Menschen Preis 
gegeben; ſie ſind es, welche die Zügel der Adminiſtra⸗ 
tion an ſich geriffen haben; auch giebt es weder Ruhe 
noch Sicherheit für friedliche Leute, die in beſtändiger 
Furcht leben müſſen vor allen dem, was ihnen von 


Seite dieſer Elenden und ihrer Anhänger Unangenehmes 
begegnen kann. — Nachdem bereits vor mehren Mo⸗ 
naten dieſer Stand der Dinge der hohen Pforte ange⸗ 
zeigt worden, wurde Ibrahim Bei an Ort und Stelle 
geſendet, um ſich hierüber Gewißheit zu verfchaffen, 
und die von den Umſtänden gebotenen Maßregeln zu 
ergreifen. Auf den Bericht dieſes Beamten ward kürz⸗ 
lich ein ottomaniſcher Krlegsbrigg zu ſeiner Verfügung 
geſtellt. Dieſe Hülfe reichte aber bei Weitem nicht hin, 


um die immer zunehmende Verwegenheit der Primaten 


und der Hefe des Pöbels zu unterdrücken. Auch lebten 
die Einwohner in beſtändiger Furcht vor einer Kata⸗ 
ſtrophe, welche die unerträgliche Unverſchämtheit der Pri⸗ 
maten und ihre ſtrafbaren Exceſſe jeder Art, als dem 
Ausbruche nahe, erwarten ließen, Nachdem dieſer 
Zuſtand unleidlich geworden, 
Ibrahim Bei beſtändige Klagen gerichtet wurden, 
wollten dieſe Beamten, ttotz der Unzulänglichkeit der 
Kräfte, Über welche fie verfügen können, es verſuchen, 
mittelſt einer kräftigen Maßregel die Ordnung wieder 
herzuſtellen. Zu dleſem Ende ließ am 4. d. M. Ibra⸗ 
him Bey vierundzwanzig Mann von dem ottomaniſchen 
Brigg, unter dem Vorwand ans Land ſteigen, unter 
der Menge, die an dieſem Tage zuſammen kommen 


ſollte, um zuzuſehen, wie ein Kauffahrteiſchiff vom Sta⸗ 
pel gelaſſen würde, die Polizetaufſicht handzuhaben. Mit 


Hülfe dieſes Detaſchements glaubte er die Verhaftung 
der Primaten, der Haupturſache aller Bedrückungen und 
aller Unordnungen, von denen die Stadt heimgeſucht 
wird, bewirken zu können. Er lud fie ein, zu ihm zu 
kommen; vier von ihnen gehorchten, wurden ſogleich er⸗ 
griffen, und an Bord gebracht; einer ergriff die Flucht 
und da ſich der Sechſte in ſeinem Hauſe eingeſchloſſen 
hatte, ließ Ibrahim Bey das Haus cerniren und machte 
Anſtalt, mit aller Gewalt ſeine Verhaftung zu bewerk⸗ 
ſtelligen, indeß der Pöbel, mehr als 2000 Köpfe an 
der Zahl, bewaffnet mit Steinen, Stöcken und Waffen 
aller Art, ſich zuſammenrottete und gegen ihn marſchirte. 
Durch die Menge überwältigt, ward Ibrahim Bey ge⸗ 
nöthigt, ſich mit dem Bayonette durchzuſchlagen, um ſich 
in dem Conack, das Hotel des Gouverneurs, zurückzu⸗ 
ziehen, wo er alsbald von den Aufrührern blockirt wurde, 
welche das Haus in Brand zu ſtecken drohten, die Fen⸗ 
ſter mit Steinen einwarfen und mit heftigem Geſchrei 
verlangten, daß man ihnen die verhafteten Primaten 
herausgebe. In der Unmöglichkeit, mit ſeiner kleinen 
Truppe längern Widerffand zu leiſten, und um größeres Un⸗ 


glück, wovon die Stadt bedroht war zu verhüten, entſchloß 


ſich Ibrahim Bey, den Befehl an Bord zu ſenden, die vier 
Primaten, die daſelbſt verhaftet waren, in Freiheit zu ſetzen. 


Mittlerweile überließ ſich der Pöbel den gröbften Ausſchwei⸗ 


fungen, erſtürmte die Kaufmannsbunen, hielt die Vor⸗ 
übergehenden auf öffentlicher Straße an, ſchlug ſie und 
erhob lautes Geſchrei der Plünderung und des Mordes. 
— Die Haupträdelsführer der Emeute ſchrieen aus vol⸗ 
lem Halſe, daß ſie nach Blut dürſten, daß ſie alle Rei⸗ 
chen erdroſſein und ihr Eigenthum in Brand ſtecken 
wollten; und bei vierzig dieſer Raſenden, mit Fackeln 
und andern brennbaren Stoffen, ſchlugen die Richtung 
gegen das Haus des Hen. Panai Joantdes, eines 
der teichſten Grumdbefiger, ein, um es in Brand zu 
ſtecken. Glücklicherweiſe ward Hr. Joanides noch zur 
rechten Zeit davon in Kenntniß geſetzt, eilte mit der 
Mannſchaft mehrerer ſardiniſchen Schiffe, welche im Ha⸗ 
fen Oel luden, an Ort und Stelle, und es gelang ihm, 
die Brandſtifter in die Flucht zu jagen. — An dieſem 
verhängnißvollen Tage wurden neun Türken, worunter 
einer tödtlich und drei von den Aufrührern verwundet, 
Die Nacht verſtrich ohne weiteren Unfall, obgleich alles 
aus Furcht vor neuen Unthaten des zügelloſen Pöbels 
in beſtändiger Angſt ſchwebte. — Tags darauf, den öten, 
verſammelten ſich die Aufrührer, 5 bis 600 an der 
Zahl, in der St. Johanniskieche, um zu berathen, was 
fie zu thun hätten. Die Conſularagenten der verſchie⸗ 
denen Nationen, welche als Vermittler zwiſchen denſel⸗ 
ben und den türkiſchen Behörden auftreten zu müſſen 
glaubten, verfügten ſich zu ihnen. Man kann ſich kei⸗ 
nen Begriff machen von den tollen Reden, abgeſchmack⸗ 
ten Vorſchlagen und ausſchweffenden Anforderungen, 
welche fie von Seite dieſes unwiſſenden, habfüchtigen 


und blutglerſgen Haufens anhören mußten. Die Ver⸗ 


nünftigfien redeten von nichts Geringerem, als daß die 


Reichen fortgejagt und alle diejenigen, welche Widerſtand 


u leiden verſuchen würden, ermordet, und ihre Güter 
vertheilt werden müßten. — Ale ſtellen ſich über die 
Behörde, weſgern ſich, irgend eine Gewalt, ſelbſt die 
des Sultans anzuerkennen, und wollen ſich unter ſich 
ſelbſt regſeren u. ſ. w. — Da der Zuftand der Exal⸗ 
tatlon dieſer Elenden von der Art wat, daß er Beſorg⸗ 
niſſe für die Sicherheit der Stadt erregte, ſo hat man 
ihnen gewiſſe Conceſſionen machen müſſen, bis die Pforte 
einen energiſchen Beſchluß gefaßt und eine hinreichende 
Streitmacht hierher geſchickt haben wird, um die Ord⸗ 
nung wieder herzuſtellen und ihre Autorität aufrecht zu 
erhalten. In Folge deſſen hatte man eingewilligt, daß 
ſie ihre Primaten ernennen und ſich ſelbſt regieren dürf⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


5 Mit einer Beilage. 


und an den Aga und 
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Fortſetzung.) 

ten. Aber zu gleicher Zeit wurde auch der Bericht über 
das Vorgefallene nach Konſtantinopel geſchickt und 
man erwartet mit Ungeduld, welche Maßregeln die Re⸗ 
glerung ergreifen wird, um dieſe Störer der öffentlichen 
Ruhe wieder zur Pflicht zurückzuführen. — Die folgen⸗ 
den Tage gingen ziemlich ruhig vorüber; indeß hat man 
bemerkt, daß geſtern die Meuterer bedeutende Einkäufe von 
Pulver und Kugeln machten, in der Absicht, wie man 
vermuthet, den Truppen, an deren baldiger Ankunft aus 
der Hauptſtadt ſie wohl nicht zweifeln, Widerſtand zu 
leiſten. — Ungeachtet aller dieſer Vorbereitungen ſind 
die Meuterer doch nicht ſehr zu fürchten, und einige 
hundert Mann, von einem energiſchen Chef befehligt, 
würden hinttichen, fie zur Raiſon zu bringen. Man 
hofft, daß die Reglerung Sr. Hoheit die Nothwendig⸗ 
keit einſehen wird, einem ſolchen Zuſtande der Dinge, 
der nur immer ernſter werden kann, ohne Verzug ein 
Ende zu machen, und daß ſie ſich beeilen wird, kräftige 
Maßregeln zu ergreifen, um dieſe Landestheile vor noch 
gtößeren Drangſalen zu bewahren. Der mindeſte Ver⸗ 
zug, das geringſte Zeichen von Schwäche, wäre unter 
dieſen Umftänden ein 
berechnen laſſen.“ 


Amerika. 


Die neueſten Nachrichten aus New⸗York vom 
15. Mai find beſonders aus dem Grunde von Inter⸗ 
effe, weil fie die erſten amtlichen Mittheilungen 
ber den Stand der von Lord Aſhburton eingeleiteten 
Unterhandlungen in Betreff der Nord⸗Oſt⸗Gränze über⸗ 
fingen, Dieſelben find enthalten in einem vom 11ten 
April enthaltenen Briefe des Sekretairs für die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Herrn Webſter, an die Gou⸗ 
vernkurs der beiden zunächſt betheilten Gränzſtaaten, 
Maſſachuſſets und Maine. In dieſem Schreiben theilte 
er ihnen mit, daß Lord Aſhburton mit Vollmacht zur 
Unterhandlung 
fordert ſie auf, durch die Legislaturen ihrer reſp. Staa⸗ 
ten Commiffaire ernennen zu laſſen, welche mit den 
Behörden der Vereinigten Staaten ſich über 
die durch demnächſtige Convention mit England defini⸗ 
tiv feſtzuſtellende Gränzlinie und die etwa nöt ig wer⸗ 
denden gegenfeitigen Entſchädigungen für abzutretende 
Gedbietsſtrecken vereinbaren ſollen, wobei Herr Webſter 
zugleich das Verſprechen leiſtet, daß ohne Zuſtimmung 
der ernennenden Commiſſaite kein Beſchluß gefaßt wer⸗ 
den ſolle. Der Gouverneur des Staates Maſſachuſſets 
hat auf dieſes Schreiben bereite geantwortet und) erklärt, 
daß er von der Legislatur genügend bevollmächtigt ſei, um 
die Commiſſatre zu ernennen. Der Gouverneur von Maine 
dagegen, der oft erwähnte Farſefield, hat ſich veranlaßt ge⸗ 
ſunden zur Verhandlung der Sache eine außerordentliche 

erſammlung der Legislatur zum 18. Mai zuſammen⸗ 
deruſen. Da in Maine die demokratiſche, den Haupt⸗ 
Mitgliedern der Federal⸗Regierung nicht unbedingt gün⸗ 
fige Partei herrſcht, fo iſt man nicht ohne Beſorgniß 
—— dem Reſultate der Berathungen der dortigen Legis⸗ 
5 % und es hat daher Herr Webſter den Beſchluß ge: 
an ſich nach Anguſta, dem Hauptorte des Staates, zu 
— 5 wie es ſcheint, um ſeinen perſönlichen Einfluß 
— zu laſſen. Aus dem Schreiben des Herrn 
E er geht hervor, daß Lord Aſhburton das früher von 
4. unbedingt in Anſpruch genommene Recht auf 
S ettige Territorium vorläufig wenigstens in der 

chwebe gelaſſen hat, und in Privatbriefen werden ſo⸗ 
für a Summen genannt, welche er Namens England 
— - Bewilligung einer Mititairftrafe von Canada 
— en andern britiſchen Colonieen, des einzigen Punk⸗ 
2 der Gränzſtreitigkeit ihre Bedeutung giebt, 
delphi r ſoll. Ein Privatſchreiben aus Phila⸗ 
—— — 14. Mai, demzufolge die Stimmung all⸗ 
— 35 . Beilegung der Differenzen iſt, macht 
Beftitigun — Slafungemißig jeder Grenzvertrag der 
daß die & vl de der Ver. Staaten bedarf, ſo 

N 

keine Weiſe entzogen — eee 


Nachrichten aus Mexico (Vera⸗ Crus, 21. April 
lauten für die dort beſtehende ren 191 ſehr üs, 
fig. Dieſen Berichten zufolge wären die am 10, April 
beendeten Wahlen zu dem neuen Congreſſe gegen die 
Regierung ausgefallen und zwar beſonders gegen Santa 
Anas perſönliche Anſichten, da die ulttaliderale Partei 
den Sieg davongetragen habe. Man hielt es daher 
für möglich, daß der Präſident ſich durch einen Staats⸗ 
ſtreich dieſes Congreſſes (zumal da derſelbe über Verfaſ⸗ 


ſungs⸗ Veränderungen entſcheiden foll) entledigen werde. 
Einem Gerüchte zufolge beabsichtigte Santa Ana eine 
Millionen Dollars zur Deckung der 
großen Ausgaben für die Armee. Matamotas war ge⸗ 
etwaigen Angriff der Tejianer befeſtigt wor⸗ 
Geſchwader der Ver. Staaten hatte ſich vor 
gezeigt, angeblich um die noch immer uner⸗ 


Anleihe von 14 
gen einen 
den. Ein 
Sacrificlas 


Fehlgriff, deſſen Folgen ſich nicht 


über die Gränzfrage verſehen ſei und. 


ledigten Entſchädigungs⸗Anſprüche amerikaniſcher Bürger 
an Mexico zu unterſtützen, wegen welcher Angelegenheit 
zugleich ein neuer Abgeſandter auf dieſen Schiffen von 
Waſyhington angekommen war, der aber das Unglück ges 
habt hatte, zwiſchen Vera⸗Cruz und Mexico aller ſeiner 
Papiere beraubt zu werden, welche die Räuber vernichte⸗ 
ten. Der engliſche Geſandte Herr Pakenham ſtand im 
Begriffe, Mexico zu verlaſſen, und ſollte durch Herrn 
Adams, den bisherigen Miniſter in Bogota, erſetzt wer⸗ 
den. — Ueber New⸗VPork iſt auch die Nachricht einge⸗ 
gangen, daß Santa Ana einen Theil der, auf dem Zuge 
nach Santa fe zu Gefangenen gemachten Bürger der 
Ver. Staaten freigegeben habe. 


Die Maßregeln, welche der britiſche Gouverneur 
von Honduras, Oberſt M Donald, gegen die Behörde 
von Guatemala ergriffen hat, um ihr Verfahren gegen 
einige britiſche Unterthanen zu firafen, haben den Gene⸗ 
ral Moriſon (2) veranlaßt, ſich nach San Miguel zu 
begeben und eine Proklamatlon zu erlaſſen, in welcher 
er erklärt, die ſeinem Vaterlande angethane Schmach 
mit dem Schwerdte tilgen zu wollen. Andererſeits hatte 
der britiſche Admiral Adam am 15. April ein Geſchwa⸗ 
der verſammelt, welches nach Guatemala beſtimmt ſcheint. 
Es beſteht aus dem Linienfchiffe „Illuſtrions“, den 
Beiggs und Corvetten „Charybdis“, „Racer,“ „Race⸗ 
horſe,“ „Electra“ und den Dampfſchiffen „Hydra“ und 
„Spitſire.“ 


Zokales und Provinzielles. 
Gewerbe: Ausſtellung. 
Die Maſchinen. 

Von ökonomiſchen Maſchinen hat das Hüttenwerk zu 
Malapane eine Schrotmühle und eine Malzquetſch⸗Ma⸗ 
ſchine, die Breslauer Maſchlnenfabrik eine Kleeſaamen⸗ 
Reinigungsmaſchine, Geheimer Rath Profeſſor Weber 
ein Dynamometer für Zugkraft und die Modelle einer 
Zum ⸗Egenſchen Dreſchmaſchine, fo wie einer Butter⸗ 
wiege zur Ausſtellung geliefert. 
Wenn auch der gegenwärtige Bildungsſtand unſerer 
Oekonomen im Allgemeinen eine richtige Einſicht in die 
Wirkſamkeit der betreffenden Maſchinen oder anderwel⸗ 
tige Kenntnißnahme von ihren Leiſtungen vorausſetzen 
läßt, fo würde doch eine kurze erläuternde Beſchteibung 
vielfach wünſchenswerth ſein, vornehmlich aber dürfte 
eine Angabe der bei einer beſtimmten Triebkraft ver⸗ 
mittelſt einer Maſchine zu erzielenden Ausbeute nament⸗ 
lich bei den Modellen ſehr willkommen ſein. 


Die Schrotmühle iſt von bekannter Konſtruktion, 
der laufende Stein bei dem aufgeſtellten Werke ſehr gut 
centrirt, das Räderwerk aus Eiſenguß vorzüglich. Selbſt 
zur Mehlgewinnung ließe ſich die Maſchine mit Vor⸗ 
theil brauchen. 


Das Malzaquetſchwerk für trocknes und grünes Malz 
zeichnet ſich durch Schönheit der Walzen und die Ein⸗ 
richtung der Abſtreicher aus. Eine Angabe des Förde⸗ 
rungsvermögens dieſer Maſchine würde bei der augen⸗ 
fälligen Gleichmäßlgktit der Bearbeitung jedem die Da⸗ 
ten zut Berechnung der Vortheile an die Hand geben, 
die ihre Anſchaffung mit ſich brächte. 


Jedem, der Intereſſe fͤr Mechanik hegt, iſt eine 
nähere Anſicht der höchſt ſinnreichen Maſchine des Königl. 
Fabrikenkommiſſarlus Hoffmann zu empfehlen, welche 
die verſchiedenen betreffenden Verrichtungen mit größter 
Präciſion ausführt und ein ſchwieriges Problem fehr 
ſinnreich tft, X 


Es wäre übrigens zu wünſchen, daß der Aufſchütt⸗ 
kaſten, welcher die Einſicht in den Mechanismus größ⸗ 
tentheils hindert, ein für allemal abgenommen und da⸗ 
neben geſtellt würde, und daß es dem Erfinder gefallen 
möge, eine kurze Beſchreibung, aus welcher die großen 
Vortheile dieſer Maſchine erſichtlich würden, delzugeben. 


Die Zum⸗Egenſche Dreſchmaſchine iſt wegen ihrer 


ſchnellen Förderung und der Reinheit des Ausdruſches 
Sie theil I Salzbrunnens hat ſeit lange ſchon gegen und über 


anerkannt; auch läßt ſie das Stroh gerade. 
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übrigens mit andern vorzüglichen Werken dieſer Art 
den Mißſtand, ohne außerordentliche Veranſtaltung nicht 
transportabel zu ſein. 5 


Von techniſchen Maſchinen ſind außer dem bereits 
erwähnten Schuhmacherſtuhle, der übrigens in Stutt⸗ 
gart erfunden iſt, das Modell einer Zeugdruckmaſchine 
vom Formſtecher W. Schmidt und die Vorrichtungen 
zur Jacquardweberei vom Teppichfabrikanten Gemein⸗ 
hard vorhanden. Beil der erſten iſt beſonders die Vor⸗ 
richtung zum Hemmen beachtenswerth. Unter letzterem 
zeichnet ſich als eigenthümlich die Kartenſchneide aus, 
die überall Anwendung finden kann, wo es darauf an⸗ 
kommt. Pappe in Streifen von gleicher Breite zu zer⸗ 
legen, und vor der einen Abänderung auch für die Be⸗ 
nutzung in Spielkartenfabriken und ähnliche Zwecke ſehr 
brauchbar fein würde. Eine genau meßbare Veränder⸗ 
lichkeit der Schnittbreite ließe ſich ſehr leicht dabei an⸗ 
bringen. 


Simmtliche Modelle finden ſich im linken Seiten⸗ 
zimmer neben dem Hauptſaale. 


Als vorzügliches Einzelwerk der Ausſtellung iſt die 
reich mit Brillanten beſetzte goldene Uhr (Nr. 189 
mitten auf dem Tiſch mit Glas⸗ und Porzellanſachen 
im Hauptzimmer zu bezeichnen. Zwiſchen zwei goldenen 
Pfeilern, um welche ſich ihre Kette ſchlingt, aufgehängt, 
ſtellt fie ſich zunächſt als Miniatur⸗Stutzuhr dar. Auf der 
einen Seite ſehen wir das Zifferblatt kaum einen hal⸗ 
ben Zoll im Durchmeſſer, auf der andern die Bewegung 
des Pendels. Sie enthält Schlag⸗ und Repetirwerk 
im kleinſten Raum und iſt ſo eingerichtet, daß ſie zu⸗ 
gleich als Schmuck von Damen getragen werden kann. 
Außer dieſem Werke iſt von keinem Uhrmacher irgend 
ein Beweis ſchleſiſcher Kunſtfertigkeit in dieſem Zweige 
der Mechanik eingeliefert worden, obgleich Breslau ſelbſt 
vorzügliche Meiſter beſitzt. Sollte gerade jetzt kein 
Stück ihre Werkſtatt zieren, das der öffentlichen Beach⸗ 
tung willkommen, der Nennung ihres Namens würdig 
wäre? Oder macht es vielleicht zu viel Mühe, die aus: 
geſtellten Werke im Gang zu erhalten? 3 


Dann zieht den Blick der neunarmige ſilberne Can⸗ 
delaber von Caſſirer (Nr. 368) auf ſich, in demſelben 
Zimmer aufgeſtellt. Als Lichthalter dienen äußerſt 
ſchöne Sphynrfiguren. Außerdem find fo wenig Gold⸗ 
and Silber⸗, fo wie Jouvellerarbeiten vorhanden, daß 
man den Fremden nur rathen kann ſich nach der Rie⸗ 
merzelle zu begeben, wenn fie eine Vorſtellung von Bres⸗ 
lau's Leiſtungen in dieſem Fach erlangen wollen. 


(Fortſetzung folgt.) DOD. 


Berichtigung. 

In der Forſetzung meines Aufſatzes über Folgerungen 
aus Barometerbeobachtungen u. ſ. w. in Nr. 127 (den 
4. Juni) dieſer Zeitung iſt ein und derſelbe Fehler in 
zwei auf einander folgenden identiſchen Gleichungen bei 
der Correctur von mir überſehen worden. 

Obgleich die vorangehende Proportion, fo wie der 
Ausdruck der letzten Gleichung in Worten nachher, dem 
Sachverſtändigen keinen Zweifel übrig laſſen, daß in 
beiden Ausdrucken im Zähler ein Multlplicationszeichen 
(><) ſtatt eines Additlonszeichens (-+-) ſtehen müffe,. fo 
will ich doch für mein Verſehen bei der Correctur da⸗ 
durch büßen, daß ich hier beide Gleichungen in ihrer 
richtigen Geſtalt wiederhole: a 

tig Q N N 
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Breslau, da F. Ven 1842. 


Salzbrunn im cage Gebirge. 


Unter den deutſchen Mineral⸗Quellen, welche in der 
neuern Zeit einen Ruf erhalten haben, ſtehen bie zu 
Salzbrunn mit in der erſten Reihe. Gewiß hätte noch 
vor 27 Jahren Niemand geahnt, wie umfaſſend und 
ſegensreich ihr Wirken werden würde, denn ſchon feit 
mehreren Jahren iſt die Zahl der bei ihnen Hülfeſuchen⸗ 


E bis gegen 2000 geſtiegen, und die Verſendung des 


150,000 Flaſchen betragen. Im vorigen Jahre täten 
nach einem in den Schleſiſchen Provinzialblättern mit⸗ 
getheilten Berichte 1769 Kurgäſte, und beiweitem die 
Mehrzahl derſelben hat des beſten Erfolges ſich er⸗ 
freut, ja mehre, welche ihre Aerzte ſchon aufgegeben 
hatten, gelangten zur Herſtellung. Angegeben wird da⸗ 
ſelbſt zugleich, wenn freilich auch mehre hülflos blieben, 
aber nur darum, weil ihre Krankheit ſo vorgeſchritten 
war, daß durch keine Arznei ihnen Hülfe werden konn⸗ 
te, ſodaß ihrem Leben ſchon nach wenig Tagen, ohne 
von der Cur Gebrauch machen zu können, das Ziel ge⸗ 
ſetzt ward. Lungen⸗ und Luftröhren⸗Kranke ſieht man 
vorherrſchend in Salzbrunn, und es kann ſich rühmen, 
Tauſende vor der Schwindſucht geſchützt, ja felbft Viele, 
die ſchon für unheilbar geachtet wurden, noch gerettet zu 
haben. Nicht minder hülfrejch zeigt ſich aber die Salz: 
brunner Cur auch gegen Unterleibs⸗ und Nerbpenleiden 
mannigfaltiger Art, und gegen Skropheln. Eine Menge 
atrophiſcher und rhachitiſcher Kinder genaſen hier und 
ſind nun zu geſunden Jünglingen und Mädchen heran⸗ 
gereift. Wenn in den ſchleſiſchen Bädern vor 20 Jah⸗ 
ren noch ſehr Vieles, was man Comfort nennt, vermißt 
wurde, fo ift Dem ſeit einigen Jahren nicht mehr fo, 
und Salzbrunn iſt hierin, odwohl die jüngſte aller me⸗ 
diziniſch angeſprochenen ſchleſiſchen Najaden, unbeſtreit⸗ 
bar ihren ältern Schweſtern ein Vorbild geworden, dem 
diefe nachzueifern nicht unterlaſſen. Die Wohnungen 
ſind bequem eingerichtet und angenehm gelegen. Die 
Geſellſchafts⸗Lokale deſonders im Curſaale zeichnen ſich 
vor allen denen der andern Bäder in der Provinz aus, 
und nur das Theater, jedoch nur in ſeiner äußern Er⸗ 
ſcheinung, die ſich daher ſpäter auch anders darſtellen 
wird, ſteht dem zu Warmbrunn nach. Die Promena⸗ 
den, im votigen Herbſte durch die Liberalität des Grund⸗ 
herrn, freien Standesherrn Grafen Hochberg⸗Fürſtenſtein, 
aufs neue bedeutend erweitert, ſchmückt ein Blumenflor, 
wie weiter in keinem andern deutſchen Bade, und die 
Gaſthöfe, namentlich der Curſaal, gewähren den Durch⸗ 
reiſenden in Betreff der Zimmereinrichtung eine fo com⸗ 
fortable Aufnahme, wie nicht leicht anderswo. Mächſt⸗ 
dem beſitzt Salzbrunn auch unbeſtreitbar einen Vorzug 
vor den übrigen ſchleſiſchen Bädern durch feine klima⸗ 
tiſche Lage. Als in der Nacht vom 19ten zum 20ten 
September v. J. durch einen ganz unerwarteten Froſt 
Florens Reize im ganzen ſchleſiſchen Gebirge großen⸗ 
theils verwüſtet wurden und in Salzbrunns nächſten 
Umgebungen ſelbſt Roſen und Hortenſien ihr blühendes 
Leben verloren, wurden dafelbft nicht einmal alle Geor⸗ 
ginen ein Raub jenes tödtenden Kältehauches, ſondern 
dis tief in den Oktober hinein erfreuten ſich die letzten 
Säfte daſelbſt noch der Pracht mancherlei Roſen und 
vieler Herbſtblumen, ja man ſah ſogar, was in den 
Ebenen des Landes mehrfach beobachtet wurde, im Ok⸗ 
tober einen Aepfelbaum in Biüthe, der wenige Wochen 
vorher reife Früchte getragen hatte. Außerdem gewähren 
die Umgebungen Salzbrunns zwar nicht den großartigen 
Anblick, den Warmbrunn darbietet, wenn dieſes aber 
auch wohl allen deutſchen Bädern voranſteht, aber doch 
einen höchſt freundlichen, gemüthlichen, ja man kann 
ſagen, idplliſchen Aufenthalt, und die Thäler des Für⸗ 
ſtenſteins, der Kynsburg, der Zeiskendurg, der Burg 
Neuhaus ſowie die Wilhelmshöhe, auf welcher letztern 
die Curgäſte Altwaſſers und Salzbrunns ſich nachbar⸗ 
lich die Hände reihen und welches durch einen Neubau 
erſt recht genußteich werden wird, gehören zu den Male⸗ 
riſchſten Partien des ganzen ſchleſiſchen Gebirges. Kommt 
nun zu der anerkannten großen Hellkräftigkeit der Salz: 
brunner Mineralquellen, deren Wirkungs⸗Umfang ſich 
noch dadurch erweitert, daß auch gegenwärtig aus ihnen 


Karlsbader Waſſer, Mariakreuzbrunn und Kiſſinger Ra⸗ 


goczi bereitet wird, daß die Stahlquellen von Altwaſſer 
nur eine halbe Stunde von ihm entfernt und daß Mol: 
ken und Eſelinnenmiich in beſter Beſchaffenheit bei ih⸗ 
nen vorräthig find, noch die Annehmlichkeit comfortabler 
Eintichtungen und die Milde des Klimas, fo wird es 
I nen nie an Kranken fehlen, welche Hülſe ſuchen, an 
Leidenden, denen Erholung und Kräftigung Noth thut, 
und ſo ſind auch heute ſchon, Ende Mai, über 150 
Perſonen um feine Quellen aus dieſer Abſicht verſam⸗ 
melt, und dürfte die eigentliche Btunnenſaiſon abermals 
Einem ſo großartigen Beſuche 


ſind dieſelben bei 


— MM 


eine nicht geringe Anzahl deutſcher Stammverwandten 
außerhalb der Preußiſchen Provinzen. Was dſeſe Pro⸗ 
vinzen aber felbft betrifft, fo. waren aus allen Curgäſte 


Gitter eingeſchloſſen und mit einer kleinen Anlage um⸗ 
geben worden, welche gut gedeihet und, bei ihrem ſchö⸗ 
nen Zwecke, keines künſtlichen Schutzes bedarf, da die 


anweſend, ſelbſt aus den entfernteſten, zahlreich aber aus] Würde des Denkmals bis jetzt allein jede frevelnde Hand 


Sachſen, Pommern, Preußen und Poſen, ſowie aus der 
Mark, beſonders aus der letztern die Berliner. Viel⸗ 
leicht wird jenes beklagenswerthe Verhältniß ſich doch 
einmal weniger bemerkbar machen, wenn über Deutſch⸗ 
land das Eifenbahnneg ſich ausbreiten und alle Vöcker⸗ 
Stämme deſſelben unter einander mengen, ja ſelbſt fremde 
Nationen einander näher bringen wird. Den Anfang 
einer ſolchen Epoche ſieht Salzbrunn ſchon in dieſem 
Jahre für ſich herbeikommen. Die Bahn von Bres⸗ 
lau bis Freiburg iſt in Angriff genommen; folgt dieſer 
Bahn die nach Berlin und Dresden, dann iſt das ſchle⸗ 
ſiſche Gebirge mit ſeinen Mineralquellen in die Mitte 
Deutſchlands verſetzt und ſeine Adern ſchlagen unm ittel⸗ 
bar am Herzen deſſelben. 


— — 


Ohlau, 5. Juni. (Privatmitth.) Unter den über⸗ 
raſchenden Freuden unſerer kurzen Eiſenbahn⸗Tour durfte 
ein Theater nicht fehlen. Herr Lobe, deſſen Geſell⸗ 
ſchaft jetzt eine der beſten, fleißigſten, ordentlichſten, hat 
mit derfelben im Laufe dieſer Woche einige Vorſtellun⸗ 
gen am Eiſenbahnhofe in Ohlau angekündigt. Die 
erſte fand vorgeſtern ſtatt. Man gab Devrient's 
„Fabrikant“ und Blum's „Herr und Dame“. 
Das Theater iſt aus dem größten Theil der Wendri⸗ 
ner ſchen Reſtauration aufgebaut, ſteht dem neuen Dres: 
dener an innerer Pracht etwas nach, wird aber durch 
die bunteſte Abwechſelung intereſſant. Der hintere 
Theil der Bude hat namlich feinen urſprünglichen Be 
ruf einer Reſtauration beibehalten und fo collidirt das 
lebendige Treiben der Landleute bei ihren Faßbiere und 
Branntweingenüſſen fehr hörbar mit den Kunſtgenüſſen 
auf der Bühne ſelbſt. Dazwiſchen ſchwirren mitunter 
die Signale der kommenden oder gehenden Trains, und 
ſo trägt die praktikable Bühne ganz den Charakter der 


ihr ſehr ähnlichen Sommertheater dei und um Wien.! 


Das Künſtlervölkchen, das unter dem Scepter des Hrn. 
Lobe ſeine Blüthen treibt, iſt nach ſeinen Vorſtellungen 
in dieſem Häuschen, auf dieſem Theaterchen nicht zu 
beurtheilen. Die Schauſpieler rücken einander förmlich 
auf den Leib, was man von „Herr und Dame“ 
duchſtäblich ſagen konnte. Hier mußten die Darſteller 
einander förmlich aus dem Wege gehen. Die Geſellſchaft 
hat, nach Verhältniß der an fie zu machenden Anforderungen 
gute Kräfte. Ich habe nicht ein entſchieden talentloſes 
Individuum gefunden. Der Lobe ſche Künſtlerverein 
ſteht nicht hoch genug, um ein, an ſtete, höhere Kunſt⸗ 
entwickelung gewöhntes Publikum durchweg zu beftie⸗ 
digen; er ſteht aber auch wleder weit über der Stufe, 
wie man ſie heut bei ähnlichen Geſellſchaften vermuthet. 
Großſtädter beſuchen ſolche Vorſtellungen nur, um ſich 
darüber luſtig zu machen. Das können ſie nicht, dazu 
Weitem nicht lückenhaft, nicht 
ſchlecht genug. Dazu kommt die ungeeignete Wahl 
einer comedie larmoyante, wie der „Fabrikant“ 
worin für die Breslauer wenig Reiz zum Beſuch jenes 
Theaters lag. — Ohlau hat es ſich gewiß nicht träumen 
laſſen, daß es in ſo kurzer Zeit zu einem Hoſtheater, 
(Eiſendahnhof⸗Theater) kommen werde, auf welchem Hr. 
Lobe, wenn er auf Breslauiſche Frequenz rechnen will, 
für nächſten Sonntag lieber eine Poſſe, ein Vaudeville 
u. ſ. w. in Bereitſchaft halten möge. Auch fehlt ein 
Schild mit der Bezeichnung „Theater“ um ſo mehr, 
als an dem hölzernen Gebäude nur mehrfach die In: 
ſchrift „Reſtauration“ zu finden. 


. Aanntgfalti ges. 


— In einer Anzeige des Hamb. Korreſpondenten 
heißt es: „Wie viele unſerer beſten Künſtler die male⸗ 
eifchen Ueberrefte einer früheren Pracht Hamburgs als 
unvergeßliche Erinnerung in ihre Mappen verzeichneten, 
ſo hat auch Herr H. Biow es ſich zur Aufgabe ge⸗ 
ſtellt, mit ſeinen Daguerrotypen die noch rauchenden 
Ruinen zu durchwandern, und ehe die Nothwendigkeit 
die noch ſtehenden großartigen Trümmer umſtürzte, hat 
er dieſelben nach allen Richtungen auf feine Silberplat⸗ 
ten firiet und fo eine hiſtoriſch unſchätzbare Sammlung 
hrrvorgerufen, die als treue Abdrücke der Natur den ſpä⸗ 
teren Zeiten ein wahrhaftes Bildgder Verwüſtung zeigen 
wird, welche das furchtbare Element an jenen für Ham⸗ 
burgs Geſchichte ewig denkwürdigen Schreckenstagen an⸗ 
richtete.“ . 


— Die Königl. preußiſche Reglerung läßt gegen⸗ 
wäctig das ſogenannte hohe Kreuz, auf der Straß 
zwiſchen Godesberg und Bonn, architektoniſch in ‚feiner 
alten Form wieder teftauriren. Seine Vollendung ist 
nahe; dieſe Wiederherſtellung des alten Denkmals, wel⸗ 
ches Walram von Jülich im Jahre 1333, 
Kölnischen Chronik erbaut hat, iſt eine angenehme Er⸗ 
ſcheinung, die jeden Reiſenden freuen wird, der die 
Landstraße paſſtet. Schon im Johte 1833, bei feiner 
fünfhundettiährigen Jubelfeler, ft es mit einem eiſernen 


davon abgehalten hat. 


— Man meldet aus Rom: „Mit einer Begleite⸗ 
rin verlebte hier dieſen Winter die 22 jährige Tochter 
des verſtorbenen Lord RR. gh; wie früher in Ge⸗ 
ſellſchaft ihrer Verwandten, fo wurde fie Standes hal⸗ 
ber zu den vornehmſten Kreiſen gezogen. Miß Jones 
(das iſt ihr Familienname) ward ihrer hohen Bildung 
und Liedenswürdigkelt wegen allgemein als Zierde der 
Geſellſchaft angeſehen. Bei ihren Spazierfahrten in der 
Campagna diente ihr ein italieniſcher Lohnkutſcher, Na⸗ 
mens Pasquali. Miß Jones erfuhr, daß der Mann 
Wittwer ſei, und beſprach ſehr oft mit ihm und mit 
ſichtlchem Vergnügen das Thema einer zweiten Ehe, 
wobei ſie ihm nicht undeutlich zu verſtehen gab, daß fie 
ein Intereſſe ſonderbarer Art an feiner Perſon nehme. 
Der Fuhrmann indeß, im vollſten Gefühle ſeines Stan⸗ 
des ler iſt mit ſeiner ganzen Verwandtſchaft von der 
niedrigften Klaſſe der Grſellſchaft, und wie man noch 
zum Ueberfluß wiſſen will, ein notoriſcher Trunkenbold 
und mehrmals auf der Galeere geweſen), hielt derglei⸗ 
chen für einen Scherz ſeiner Herrin. Dieſe hingegen 
entbrannte zu ihm in wilder Leidenſchaft. Sie defahl 
ihm, ſie nach dem nahen Albano zu fahren. Kurz nach 
der Ankunft läßt ſie Antonio durch ihren Bedienten mit 
dem Bedeuten rufen, er ſolle ſeine Peitſche mit ſich brin⸗ 
gen. Er tritt ins Zimmer, und Miß Jones erklart ihm 
ihren feſten Entſchluß, ihn zu heirathen, zerſchneidet und 
zerbricht die Peitſche, ſein charakteriſtiſches Handwerks⸗ 
zeug, und ſchleppt den beſtürzten Mann mit ſich zu ei⸗ 
nem mit Poſtpferden beſpannten bereltſtehenden Wagen, 
der Beide nach Rom bringt. Die Engländerin, Katho⸗ 
lükin, eilt ohne Säumniß zum Cardinal⸗General⸗Vikar 
und macht ihn mit ihrem Vorhaben bekannt. Der 


Cardinal bat ſie dringend, ihren Verwandten und hieſi⸗ 


gen Bekannten nicht dieſes große Aergerniß zu bereiten, 
und befiehlt, den Antonio durch Sbirren aus der Stadt 
zu entfernen. Miß Jones erklärt hierauf, daß es ſchon 
zu ſpät ſei. Der Cardinal, um weitern Skandal zu 
verhüten, läßt darauf die Ehe prieſterlich einſegnen. — 
Die engliſchen Damen ſo wie die römiſchen Prinzen 
und Herzoge, deren Salons Miß Jones früher deehrte, 
ſind üder den Vorfall außer ſich.“ 
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Neueſte politiſche Nachrichten. 


* Paris, 31. Mai. (Pelvatmitth.) Auf außer: 
ordentlichem Wege hat die Regierung aus Madrid 
die Nachricht erhalten, daß der Finanzminiſter 
Sur ra feine Entlaſſung eingereicht hat und dieſelbe 
angenommen wurde; Hr. Camba, Marineminiſter, iſt 
auf dem Punkte, dem Belſpiele des Hrn. Surra zu 
folgen, und man ſpricht von ſeiner Entlaſſung, als von 


etwas Gewiſſem. — Am 23. gab der Regent feine erſte 


Soirée, die ſehr glänzend geweſen fein ſoll. Die mitte 
täriſche Uniform war im Salon des Palaſtes Buona⸗ 
viſta vorhecrſchend. Eſpartero eröffnete den Tanz mit 
einer Tochter des Inſanten. — Die Sitzung der Cortes 
vom 24. war ohne Belang und früher als gewöhnlich 
geſchloſſen, damit deren Mitglieder dem Leichendegäng⸗ 
niſſe des Eſpronceda, eines jungen Deputirten, der erſt 
kürzlich zum Sekritär der Botſchaft im Haag ernannt 
wurde, zugleich einer der ausgezeichnetſten ſpanſſchen 
Dichter, detwohiſen konnten. Der ſter des Innern, 
feit mehreren Tagen krank, iſt auf dem 
ſerung. — In ihrer geſtrigen Sitzung hat die Der 
putirten-Kammer die Diskuſſion über das Ausga⸗ 
ben⸗Budget von 1843 fortgefeßt und beſchloſſen. Daſ⸗ 
ſelbe wurde mit 209 gegen 70 Stimmen angenommen. 
Die Debatte war ohne alle Wichtigkeit und zeichnete ſich 
bloß durch den alljährlich wiederholten Vortrag des Hrn. 


Iſambert, vormalſgem Delegirten der Colonleen, der 


die Sache derſelben eben fo unermüdet als ungeſchickt 
vertheidigt, aus. Seine Rede, die faßt Jeder im vorn⸗ 
herein auswendig wußte, ward fortwährend unt ' rbrochen 
durch den Ruf: „Genug, genug, tragen Sie ihren 
Vortrag in den Monittur!“ 


nach der 


165 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp. 


Wege der Beſ⸗ g 


avec promptitude et aux prix les plus justes les commandes, dont on voudra biens nous honorer. 


1 


5 
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Ferdinand Hirt 
Librairi 1 — fi 2 * . 2 
Abrairie, polonaise, francaise, anglaise, italienne et allemande, 
Be: Breslau, au marche Nr. 47. | | 

Notre magasin étant nouyellement enrichi d’une collection d’ouvrages de littérature, dans les langues les plus 
en usage, polonaise, franęaise, anglaise, italienne, espagnole, allemande, relies avec la derniere elegance, exposés 
de maniere & faciliter le choix des amateurs et propres à ötre.olferts comme souvenirs ou étrennes, nous avons 
Thonneur den prevenir le public, qui trouvera un assortiment assez complet non seulement en ouvrages littéraires 


dans tous le genres, mais encore en productions des arts graphiques. Nos relations multipliees avec les Editeurs 
a Paris, à Bruxelles, a Londres, « Mailand, en Pologne et en Allemande, nous mettent en état d'exécuter 


En 


eneral 


nous nous montrerons toujours disposes a entrer dans les divers arrangemens, qui pourraient procurer le plus 


de facilitt aux acheteurs. 


Theater » Hepertoire. 

Dienftag: „Die Nachtwandlerin.“ Oper 

in 3 Akten. Mufit von Bellini. Amina, 

Madame Spatzer⸗Gentiluomo, vom 

Hoftheater zu Hannover, als Gaſt. 
Mittwoch: „Das Glas Waſſer“, ober: 
rſachen und Wirkungen.“ Luſtſpiel 
in 5 Akten nach Scribe von A. Cosmar. 
Herzogin, Madame Stein, vom Stadt⸗ 
Theater zu Bremen, als Gaſt. 


CGI St. Fst. 2 T TI 


Verbindungs Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, Freunden und Verwandten 
hlermit ergeben ſt anzuzeigen. 

Breslau, den 5. Juni 1842. 

Dr. med. Hirſch, 
Sophie Hirſch, geb. Kroh. 
4 Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 1. Juni c. zu Relffe vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns, Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

mpfeblen uns bet unſerm Abgange nach Ber⸗ 
lin zu freundiihem Andenken. 

Louls Freiherr von Heyking. 
Clara Freiin von Heyking, 
geb. Eberhard. 
e 

N (Verſpätet.) 

Die am 20ſten v. Mis. erfolgte glückliche 
Entvindung feiner lieben Frau Pauline, 
geb. Peuckert, von einem muntern Knaben, 
u dlermtt, ſtatt befonderer Meldung, feinen 

nden und Bekannten er u 2: ; 
5 t Kra . 

Breslau, den 6. Junk 1842. Bi 

Todes: Anzeige, 
(Verſpätet.) 

Tief betrübt entledige ich mich hierdurch der 
traurigen Pflicht, allen auswärtigen Verwand⸗ 
ten und Geſchäftsfreunden ergebenſt mitzu⸗ 

eilen, daß mein theuerer Gatte, der Kauf⸗ 
mann Carl Michael, den 29. Mai Nach⸗ 
mittags um ¼ 4 Uhr nach kurzem aber ſchwe⸗ 
ren Leiden zu einem beſſeren Leben hinüber 
gegangen ift. 2 

Relchenbach, den 31. Mai 1842. 

Julie Michael, geb. Hirſchberg. 


In meiner Anzeige in der Breslauer Zei⸗ 
g vom 3. Juni ſoll es anſtatt: zum Ber: 
kauf — zur Anflcht heißen. Dieß zur Rach ⸗ 
richt. S. J. Eder. 
In Carl Cranz Musikalienhandlung 
(Oblauer-Strasse) ist so eben ange- 
kommen: 
Die Tanzmeister. 
Walzer für das Pianoforte 
8 vou \ 
Joh. Strauss. 


Op. 135. Preis 15 Sgr. 
Zu haben sowohl zu 4 Händen als auch 
in allen üblichen Arrangements. 


Bon ten bei H. L. Voigt in Ko 
E. Voigt in Königsberg 
erſchlenenen, ſo vaſch vergriffenen: 


en 


und Nandzeichnungen, 


vier öffentliche Vorleſungen, 
gehalten zu Königsberg in P. 
don 


L. Walesrode, 


find fo eben Exemplare der Zten Auflage an⸗ 

gekommen und à 20 Sgr. zu er el 
Ang. Schulz & Comp. in Breslau, 

(Albrechteſtr. Nr. 57, in der Naͤhe des Ringes.) 


— —— — — nen, 
Oels, den 15, Mai 1842. In dem en 
Landſchafts⸗S werden die De 
ſchäfte den B. Juni c. vollzogen und die 
anbbriefözinfen in den Tagen vom 27. bis 
Juni c. ausgezahlt, wobei wegen gehörig 
gefdiebenen Pfandbrieſs⸗Deſignatlonen auf 
1 Bekanntmachungen Bezug genom⸗ 


zone, im guten Zustande ſich befindende 
Wäſch⸗Man 1 l { : 
gerwerder Nr. ag zu kaufen geſucht, Bür 


Als Gratis: 


* 


Beilage für die Le ſſer des 


Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeigers 


Ferdinand Hi 


Original⸗ 


erſcheinen nächſtens im Verlage von 


leſiſchſe 


s 


über 


= in Breslau, Natibor und Pleß: 


Mittheilungen 


Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft. 


wer die geringe Ausgabe von 15 Sgr. für ein volles Quartal des „Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeigers“ 


nicht ſcheuk, erhält die obigen „Original Mittheilungen über Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft“, unentgeldlich; 
Weiſe erſcheinen eheſtens in zwaugloſen Blättern Mittheilungen über Berg⸗ und Hüttenw 
Garten: und Gewächstiude, Land- und Hanswirtbt » Ft 


haft, m f. 


n gleicher 


nik und Induſtrie, 


w., welche indeſſen einzeln nicht abgegeben werden. 


Beſtellungen realiſiren die Königlichen Poſt⸗Aemter der Provinz ohne irgend eine Erhöhung des Preifes. 


Breslau, im Mai 1842. 


Geistliche Musik 
zum Besten der Kleinkinder- 
Bewahr- Anstalten 


in der Haupt- und Pfarrkirche zu 
St. Bernhardin, 

unter gütiger Leitung der Herren Semi- 

narlehrer E. ee wi 8 
d unter iger Mitwirku er ge- 

ka gen u und Diletlanten. 20 

wie der Zöglinge beider hiesigen Schul- 

lehrer-Seminare aufgeführt, 

am 10 Juni, Nachmittog 5—7 Uhr, 

I. Abtheilung. 

I) Fantasie (C-moll) für die grosse Orgel 
von A! Hesse. 

2) Salvum fac retzem von E. Richter 
(Männerchor und Orchester). 

3) God save de Ring, für die Orgel be- 
arbeitet von A. Hesse. 8 

4) Der 23ste Psalm: Der Herr, ist mein 
Hirt, von B, Klein (Männerchor und 
Orchester, 

II. Abtheilumng. 

5) Fuga für Orgel (F-moll) von Sebastian 
Buch. 

6) Requiem von Gottfried Weber, den 
Manen der bei Leipzig und Belle 
Alliance gefallenen Sieger gewidmet 
(Solo, Männerchor und Orchester). 
Die Orgel-Piecen wird Herr Oberorga- 

nist Hesse die Güte haben auszuführen. 

Der Männerchor besteht aus 300 Stimmen, 

das Orchester aus 60 Instrumenten, 

Preise: Numerirte Plätze im Presby- 
terio 20 Sgr.; jeder andere Platz 10 Sgr., 
dens der Wohlthätigkeit Schran- 

en zu setzen. Textbücher ä 2 Sgr. 
an den Rirchthüren. 

Den Billets- Verkauf haben die Buch- 
und Musikalien Handluntzen der Herren 
Aderholz, Crauz, 
Grass, Barth u. Comp., Hirt, Korn 
und Max u. Komp. zu übernehmen die 
Güte gehabt. An den Rirchthüren findet 
keine Kasse statt. 

Es ladet ergebenst ein: 

der Privatverein für die Klein- 


Kinder-Bewahr-Anstalten. 


Eine Erzieherin, welche feanzöfifch fpricht 
und — eeriäht u kann, wird auf 
das Land unweit 
iſt Sandſtraße Nr. 10, zwei Treppen hoch, zu 
erfahren. 5 


Für Apothekergehülfen und einen 
Deſtillateur eiche Glaubens, 
welcher wo möglich polniſch ſpricht, ſind Term. 
Johanni c. gute Stellen nachzuweiſen, durch 
das Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 8 4. 


Gosohorski, 


ladet: 


Breslau geſucht. Näheres 


Heute N 
16te große Kunſt » Vorſtellung 
der erſten Athletin Deutſc lands, 
Madame Eliſe Seraſin⸗Luftmann, 
in dem neu dekorirten 
alten Theater in Breslau. 
Auf vielſeitiges Verlangen: Wieder⸗ 
bolung des Equilibres mit Pferd und 


Reiter. 
i Anfang um 8 uhr. 
Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 
NB. Die Vorſtellungen der Mad. Se⸗ 
rafin werden noch im Laufe dieſer Woche 
beendigt. ’ 


Bekanntmachung. 

Um dem reiſenden Publikum Gelegenheit zu 
geben, während der guten Jahreszeit täglich 
bequem und ſchnell von hier nach Swine⸗ 
münde und von da anhero kommen zu kön⸗ 
nen, wird mit der Mitte dieſes Monats ein 
neu erbautes Paſſagierſchiff auf diefer Tour 
in Fahrt geſetzt, welches von einem mit 
kräftigen Maſchinen verſehenen Dampf⸗Bug⸗ 
ſirboot geſchleppt werden ſoll. 

In dem Paſſagierſchiff befindet ſich ein ele⸗ 

antes Damen zimmer, ein gleicher großer 

alon, ſo wie eine gut eingerichtete Reſtau⸗ 
ration, und iſt foldyes außerdem mit allen 
wünſchenswerthen Bequemlichkelten verſehen. 
Da ſich am Bord des Paſſagierſchiffes keine 
Dampfmaſchinen befinden, fo werden de reſp. 
Neifenden auch nicht durch die Unannehmlich⸗ 
keiten beſchwert, welche ſolche herbeiführen: 

Die A' fahrt des Paſſogierſchiffes von hier 
wird eine Stunde nach Ankunft der Berliner 
Schneüpoſt ſtattfinden, und von Swinemünde 
fo zeitig, daß Reiſende von hier am nämli⸗ 
chen Tage noch mit der Perſonenpoſt nach 
Berlin abfahren können. Das zu exlegende 
Paſſagiergeld iſt gegen die bisher für die 
Fabrt nach und von Swinemünde pr. Dampf⸗ 
ſchiff bezahlten Preiſe heruntergeſetzt. 

Stettin, den 2. Juni 184 

Comité der Stettiner 
Dampfbugfirboot: Mbederei. 
Großes Milttär⸗Konzert 
findet heute “ 7. d. 45 bel mir ſtatt, bei 
ungünſtiger Witterung im Wintergarten⸗ 
Saale; Anfang 4 uhr. Wozu ergebenſt ein: 

Meutzel, vor dem Sandthor. 
Konzert- Anzeige. 
Gut beſetztes Konzert findet heute den 7ten 
Juni im Zahnſchen Garten ſtatt, wozu er⸗ 
gebenſt eintadet: Hagemann, Koffetier. 


Neue engl. Heringe empfing per 
Post und offerirt billigst: 


C. F. Rettig, 
Oderstrasse Nr. 24, 3 Präzeln. 


Ferdinand Hirt. 


Kapftalsgeſuch. 

4000 Rthlr. werden gegen genügende hy⸗ 
pothekariſche Sicherheit auf ein Rittergut zum 
1. Juli c. verlangt, und können die nöthigen 
Papiere eingefehen werden im Agentur⸗Com⸗ 
toit von S. Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 84, 


Pe 


Einem hohen Adel und hochgeehr⸗ 
ten Publikum beehre ich mich in An⸗ 
fertigung von Damen⸗Kleidern und 

721 allen dieſes Fach betreffenden Gegen⸗ 
ſtänden hiermit ergebenſt zu empfeh⸗ 
len und bemerke: daß ich mich ge⸗ 

nau nach dem jebesmaligen neueſten 

3 und bellebteſten Geſchmack richte, 


und mit ſchneller Bedienung die ſo⸗ 
lideſten Preiſe verbinde. 


E. Geier, 


Damenkleider⸗Verſertiger, 
Junkernſtraße Nr. 12. ö 


e NR:. 


Ein Päckchen mit breiten feidenen ſchwar⸗ 
zen Spitzen iſt auf dem e vom Herrn 
Immerwahr bis an die Ecke des Kränzel⸗ 
marktes am 3. d. verloren gegangen. 

Der ebrliche Finder wird erfucht, ſolche bet 
dem Kaufmann Hrn. Immerwahr gegen 
eine angemeſſene Belohnung abzugeben. 


Einem mit guten 3euaniffen verfehenen 
praktiſch erfahrenen Eſſig⸗Sprit⸗Fabrikanten 
ann ein ſehr vortheilhaftes Engagement in 
einer Provinzlalſtadt wachgewiefen werden. 
Das Nähere zu erfahren unter portofreien 
Briefen im Spezerti⸗Gewölde des 

J. G. Blache, Nikolai: u. Büttnerſtr.⸗Ecke. 


8 eee 
oder Geſundheits⸗Caffee, ferner Dresdner 
Cacao⸗Thee, feinfte Ser Suppen: 
Chokolade, 1834: Ungartveine in Fla⸗ 
ſchen, empfiehlt: 5 . 
CE. R. Mittmann, 
Neumarkt Nr. 38, im weißen Storch. 
Eine gräumige Stube, wo möglich mit 3 
Fenſtern, hell, geſund, ohne Meubles, mit dem 
erforderlichen Holzgelaß und der nöthigen weib⸗ 
lichen Bedienung in einem anſtändigen Hauſe 
wird baldigſt zu miethen geſucht. i 
Adreſſen werden zum Aktuarius und Buch⸗ 
halter Herrn Kan in den 3 Thürmen auf 
der Reuſchen Straße abzugeben gebeten. 
Breslau, den 6. Juni 1842. 
Donnerſtag den 9, Juni c. großes Militär: 
Konzert und Abends Garten- 8 — im 
Zahnſchen Garten, wozu 5 enſt einladet: 
agemann. 


25 — 1024 


* 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtr. Nr. 20) it zu haben: 


Der vollkommene Sattler. 


Eine vollſtändige Muſterſammlung aller Arten von Sattlerarbeiten, als deutſcher, franzöſi⸗ 
ſcher, engliſcher und ungariſcher Sättel mit ihren Bäumen, Reitzeuge, Kutſchen⸗, Wagen⸗ 
und Schlittengeſchirre in allen möglichen Muſtern, fo wie alle Arten Decken u. dgl. m. mit 
Maßſtab und beigefügter Erklärung. Nebſt einem Anhange, enthaltend die neueren Erfin: 
dungen und Verbeſſerungen an den verſchiedenen Sattlerarbeſten. Nach eigenen Erfahrun⸗ 
gen und den neueſten franzöſiſchen und engliſchen Schriften über dieſen Gegenſtand bear⸗ 


RR >: K 4 i 25 u; Eine neue Sendung von 
I im ae Sause dee. un. Mousseline de laine- 
rape anderw: a 4 
500 Flaſchen Wein Kleidern, 


1000 5 
verſchiedener Sorte im Wege Exekution vers 
ſteigert werden. 
Breslau, den 1. Juni 1842. 
Mannig, Auktlons⸗Commiſſ. 


Kanarienvögel ſind wegen Abreiſe des Be⸗ 
ſitzers billig zu verkaufen Schmiedebrücke Nr. 


à 2, 2½, 3 und 4 Rtlr., in ganz neuen 
Zeichnungen, erhielt fo eben: 
Louis Schleſinger, 
Noßmarktecke Nr. 7 (Mühlhoß), 
1 Treppe hoch. 


beitet. Von gar Munke. Mit 14 Tafeln Abbildungen. 


„Geh. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Bei J. J. Weber in L ipzig iſt erfchlenen und in Breslau bei Graß, Barth und 


Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


7 


T rag ö dien, Pariſer Briefe. 


bon 
B. von Bes kow. 
Ueber ſetzt von 
Adam Oehlenſchläger. 
3 Theile. 4 Rtlr. 


18 


Bon 
Joſeph Mendelsſohn. 
3 Bände. Preis 4 Rtlr. 


Die immer noch vorkommenden Nachahmun⸗ 


gen unſerer Königsſeife veranlaſſen uns wieder⸗ 
holt, die Kennzeichen derſelben bekannt zu ma⸗ 
chen, um das Publikum vor Täuſchungen zu 
ſchützen, die, wenn daſſelbe ein geringeres nach⸗ 
gemachtes Produkt gekauft hat, doch oft ohne 
Wiſſen uns zur Laſt gelegt werden möchte. 
Unſere von der Medizinalbehörde geprüfte 


.. v. ＋ 2 * 
ächte Königsseife 
ift weiß, in viereckiger, nach den Ecken zu ab: 
gerundeter Form, trägt auf der einen Seite das 
eingeprägte K. S. Wappen, auf der andern 
Seite das Wort Königsseife und die Buch⸗ 
ſtaben J. u. C., iſt mit einer gedruckten Be⸗ 
ſchreibung, worauf unſere Namens⸗Unterſchrift 
umſchlagen und äußerlich in Staniol verpackt, 


auf welchem das nebenſtehende Etiquet, Gold 
gedruckt, geklebt iſt. i 


Außer ihrem lieblich angenehmen Wohlgeruch hat dieſelbe noch die beſondere 
gute Eigenſchaft, frei von allen ätzenden Beſtandtheilen, die Haut weiß und weich 
zu erhalten, und dürfte dieſer Vorzug fie in fetziger Jahreszeit befonders zum Ge⸗ 
brauch empfehlen und ihe den ſchon allgemein verbreiteten Ruf nicht allein erhalten, 


ſondern noch vermehren. 


Friedrich Jung & Comp., 


Königl. Sächſiſche cone. Toilettenſeifen⸗Fabrik 
Be ee 


Bekanntmachung. 

Die in den Jahren 1835 bis 1838 ein⸗ 
schließlich bel dem Pfandverleiher Schuppe 
hier niedergelegten, zur Verfallzeit nicht ein⸗ 
elöſten Pfänder, beſtehend in Kleidungsſtücken, 
äſche, Uhren, Schmuckſachen u. ſ. w. ſollen 
am 18. Auguſt 1842 Vorm. 9 uhr und in den 
folgenden Tagen im Pfand⸗Lokale, Hummerel 
Nr. 28. hierſelbſt, durch den Auktions⸗Kom⸗ 


miſſartus Mannig verſteigert werden. Es 


werden daher alle diejenigen, welche während 
der gedachten Zeit Pfänder niedergelegt ha⸗ 
ben, aufgefordert, dieſe Pfänder noch vor 
dem gedachten Termine einzulöfen, oder, wenn 
ſie gegen die eingegangene Pfandſchuld ge⸗ 
gründete Einwendungen zu machen haben, 
ſolche dem Gericht zur weitern Verfügung ans 
zuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der 
Pfandſtücke verfahren, aus dem elnkommenden 
Kaufgelde der Pfandgläubiger wegen ſeiner, 
in dem Pfandbuche eingetragnen Forderungen 
befriedigt, der etwaige Ueberſchuß aber an die 
Ales Armenkaſſe abgeliefert und demnächſt 

iemand ferner mit Einwendungen gegen die 
contrahirte Pfandſchuld gehört werden wird. 

Breslau, den 6. Mai 1842. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Pferde⸗Verkauf. 

Donnerſtag den 9, Junk d. J. ſoll ein, zum 
Königl. Milttärdienſt unbrauchbares Krümper⸗ 
Pferd des erſten Küraſſier⸗Regiments aus ran⸗ 
girt und demnächſt an den Meiftbietenden ge: 
gen gleich baare Zahlung in Courant öffent⸗ 
lich verſteigert werden. Kaufluſttae wolen ſich 
daher an dem gedachten Tage, früh 8 Uhr an 
dem Kaſernenſtall der Zten Eskadron dieſſei⸗ 


tigen Regiments einfinden. 


Breslau, den 1. Juni 1842. 
Der Oberfl:Lieutenant und Regiments: 
Commandeur. 
8 (gez.) v. Treskow. 
2 olz⸗ Verkauf 
im Königl. Forſtſchutz⸗Bezirk Regnitz a. d. O. 
E d. M., 3 15 11 uhr, 
n der Königl. Förſterei zu Regnitz: 
eine Duke Eichen⸗Nutzholz, beſtehend 
aus Klöden und Stangen; ferner zwei 
Klaftern Eichen, Scheitholz, 53% Klaftern 
Eichen⸗Aſt⸗Holz und eine Quantität Eis 
chen · Ne ſig. & 
Der Körfter Profe zu Megnig wird die zu 
verkaufenden Bu den ſich Meldenden, von 
"tan, vn 1. Juni geen 
Königl. orſt⸗ tung. 
2 ce 8 Baron v. Seidlitz. 


. N 1 


Bekanntmachung. 

Am 23., 24. und 25. Junk d. J. erfolgt 
hierſelbſt die Einzahlung, am 25., 27., W. und 
29. ejnsd. die Auszahlung der Pfandbriefs⸗ 
zinſen. Wer mehr als zwei Pfandbriefe prä⸗ 
ſentirt, muß eine Konſignation vorlegen, 
worin zugleich die Pfandbriefe unter 100 Rtl. 
von den höheren zu ſondern. Der 30. Juni 
blelbt zu beſonderen Kaſſengeſchäften, der 1 
Juli c., zu den Depoſital⸗Angelegenheiten vor: 
behalten, 

Am 15. Juni d. J. werde ich, als derma⸗ 
liger Direktor der ökonomiſch patriotiſchen 
Societät, die gewöhnliche Vereins⸗Verſamm⸗ 
lung hlerſelbſt abhalten, wozu ich die Herren 
Mitglleder ergebenſt einlade. 

Jauer, am 30. Mai 1842. 

Der Landſchafts⸗ Direktor der Fürſtenthümer 
Schweidnſtz und Jauer. 
F. Graf v. Burghauß. 


Eſchen⸗Stammholz⸗ Verkauf. 

Zufolge höherer Beſtimmung ſollen im 
Schutzbezirk Gleinau bei Leubus 30, fo: wie 
im Schugbezirk Tarxdorf 70 Stück Eichen 
auf dem Stamme, zuſammen in einem ** 
von ungefähr 1350 Thalern, öffentlich mei 
bietend — gegen gleich baare Bezahtung — 
verkauft werden. Außerdem werden noch eis 
nige Nutzhölzer an Eichen, Kiefern und eini⸗ 
ges Eichen⸗Böttcherholz zur Licitation geſtellt 
werden. 

Der Termin iſt auf Montag den 4. Juli 
e. a., Nachmittag 2 Uhr, in der bieſigen Ober: 
Förſterei anberaumt, wobei ich bemerke, daß 
der Verkauf nicht für jeden einzelnen Stamm, 
ſondeen nach den genannten Schugbezirken 
ſtattſindet. 

Die Forſtſchutzbeamten find angemiefen, die 
bereits numerirten und zum Verkauf geftell: 
ten Eichen, welche ſich in der Nähe der Oder 
befinden, auf Verlangen vorzuzeſgen. 

Schöneiche, den 2. Juni 1842. 

Die Königliche Forſtverwaltung. 


Auktions = Anzeige. 


Die am 9, und 10. d. M. angeſetzte Auf: 
tion von Baumaterialien ıc. auf dem 
Weüßlengrandſtucke in Pllsnitz bei 
Breslau, kann eingetretener umſtände wegen 
erſt am 13. u. 14. d. Mts. von Vor⸗ 
mittags 8 Uhr an (die Nachmittage ausge⸗ 
ſchloſſen) ſtattfinden, was hie mit bekannt ge⸗ 
macht wird. 

Breslau, den 5. Juni 1842. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Der diertelſäruche Adonnementö-Preis füt et: Breslauer 3 Da Verbindung mit 


eitun ler 7%½ Ser. Die ein koſtet ' 
eie ne Se ee Aer ei bie Zeitung g Kö. bie e allen 30 Sar. fo daß alle ben geebrten Interefienten für die Göxonit bein Porto angerechnet wird. 


Inſerate für die Zeitung werden bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe erbeten. 


2 Thaler 19%, 


+ 


Sgr. Auswärts 


39, im zweiten Stock. 
Runkelrüben⸗Pflanzen, 


beſter Gattung, find täglich zu haben auf 


dem Freigute Kenſchkau bei Groß⸗Mochbern, 


Breslauer Kreiſes. 
50 Stück hochtragende 
Mutterſchafe 


ſtehen bei dem Freigute zu Neukirch bei Bres⸗ 
lau, wegen ſtarker Zuzucht zum baldigen Ver⸗ 
kauf. Für Geſundheit der Heerde wird Ga⸗ 
rantie geleiſtet. 

Mit ganzen, halben und Viertel⸗Looſen em⸗ 


ſiehlt ſich: 
6 8 Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplatz Nr. 8, im gold. Anker. 


Ganz ächte friſche Veroneſer 
Salamy 2 
und Neapol. Maccaroni, 
ächten 
Parmeſan⸗Käſe 
und feinſtes 
Provencer⸗Oel 
empfing und offerirt dußerſt billig: 

Johann Schleimer, 
Ohlauer Straße Nr. 87, in der geld. Krone, 

nahe am Ringe. 

1500 Rthlr. zur erſten Hypothek auf ein 
hieſiges Grundſtück ſind ſofort zu haben. 
Das Nähere beim Kaufmann Habelt auf 
dem Neumarkt Nr. 32. . 


Von neuen engl. 


Matjes⸗ Heringen 
erhalten fortwährend Poſtſendungen: 
Lehmann u. Lauge, 

Ohlauer Straße Nr. 80. 


Von neuen SL 
Matjes⸗ Heringen 


erhielt ich heute wiederum friſche Zufuhren zu 
billigem Preiſe. 


(C. J. Bourgarde, 
Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Zu vermiethen und Michaeli c. zu beziehen 
ft Bürgerwerder, Werderſtraße Nr. 11, ein 
Quartier, beſtehend aus 4 Stuben, 1 Entree, 
Küche, Keller und nöthigem Zubehör. Nähe⸗ 
res beim Wirth. 


5 Ju vermiethen 

find zu Term. Michaeli zwei Stuben nebſt 
Zubehör, Feldgaſſe Nr. 9. 
f Zu vermiethen: 
eine freundliche Wohnung im erſten Stock, 
von drei Stuben, Stubenkammer, Entree nebſt 
allem Zubehör, auch Beſuch des Gartens, an 
eine ſtille Familie, von Michaeli ab, Nikolal⸗ 
Vorſtadt, Heine Holzgaſſe Nr. 4. 


Eine gut meublirte Stube nebſt Alkove, 
vornheraus, zwei Treppen hoch, iſt für zwei 
auch drei Herren monatlich zu vermiethen und 
gleich zu beziehen Junkernſtraße Nr. 26; fo 
auch Wagenplatz und Stallung auf 4 Pferde. 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 17 iſt eine 
Vorderſtube, 2 Treppen hoch, zu vermiethen. 


Zur Anftellung empfohlen. 


Wenn Perſonen von angeſehenen und viel beſchäftigten Verhältulſſen Jemand bei Sich 
zu verwenden wünſchen, der Denſelben die deutſche, franzöſiſche und engliſche Correſpondenz 
führt, Eingaben rechtlichen und politiſch⸗ökonomiſchen Inhalts abfaſſe, die Controle der 


Verwaltung von Gütern und 


industriellen Unternehmungen exact für Sie betreibe, auch 


Deren Memoiren kedigire, bei literariſchen und poetiſchen Arbeiten behülflich ſei, die Kennt: 
niß der heimiſchen und aus ändiſchen Literatur als Borleſer vermittle, die Leitung des Un⸗ 


repräſentations fähiger 


er über 


niet Söhne erfo'greic fivernehme Zn 2 ein erfahrener und gewandter, 


emp 
chen Leiſtungen, die Ehrenhaftigkeit und Discretion feiner Geſinnung, ſo wie über die Ord⸗ 


feine mehr als gewöbnli⸗ 


nung und Integrität in Verwaltung eines anſehnlichen Kaſſenweſens, ſich durch unzwetfel⸗ 
hafte Zeugen und Zeugniſſe ausweifet und feine jetzige Aaſtellung zu verlaſſen wünſcht. 
Adreſſen empfängt gefälligſt die Buchhandlung der Herren Schulz und Comp., Al⸗ 


brechtsſtraße Nr. 57. 


Angekommene Fremde. 

Den 5. Juni. 
Bar. v. Zedlitz a. Neumarkt. 
lers Moſel a, Berlin, Urbanowicz a. Poſen. 
Hr. Senator Geh. Rath v. Novoſſiltzoff aus 
Petersburg. Hr. Staats⸗Reſerendar Mlod⸗ 
zlanowski u. Frau v. Szymanowski a. War: 
ſchau. Hr. Ober⸗Amtm. Braune a. Nimkau. 
H. Gutsb. v. Mankowski u. v. Walewskli a. 
polen. r. Oberſt Frankowski, Hr. Prof. 
Zdzitowlecki u. Fr. Staatszäthin v. Mitklewicz 
a. Warſchau. Mad. Brückner a. Hamburg. 


DD. Lieuts. Bar. v. Buddenbrock u. v. Kat⸗ 9 


zeler a. Königsberg. — Weiße Adler: Hr. 
Gutsb. Bar. v. Strachwitz und Hr. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſp. Schöbel a. Bruſchewitz. Herr 
Kaufm. Bartels aus Cöln. Hr. Vorwerksbe⸗ 
figer Gallt a. Nikolal. — Rautenkranz: 
Hr. Dr. med. Walter aus Pitſchen. Herr 
Kaufm. Siegert aus Parchwig. — Blaue 
Hirſch: H. Kaufl Neumann u. Ritter a. 
Oppeln. Hr. Gutsb. v. Falkenhayn a. Pol: 
niſchhammer. Pr. Advokat Brzezinski, Beam⸗ 


tenfrau Nowoſielska u. Frau Hauptm. Arſche⸗ 


Goldene Gant: Herr newska a. Kalſſch. Fr. Einwohneringen Krauſe 
H. Partiku⸗ u. Podowska a. Warſchau. Hr. Gutspächter 


Pohl a. Wirsbel. — Zwei gold. Löwen: 
HH. Kaufl. Baron a. Berlin, Vetter a. 
Herr Dr. med. Hamburger aus Liegnitz. 
Herr Techniker Blumenthal aus Krakau. — 
Hotel de Sileſte: Fr. Tuchfabrikant Dans 
tin aus Wilna. H. Handlungs⸗Commis 
Wiener u. Samuel a. Berlin. Hr. Tuchfabri⸗ 
kant Haas aus Burtſcheild. — Deut ſche 
Haus: Hr. Kaufm. Rinckel a. Guhrau. — 
otel de Saxe: Hr. Ober⸗Amtmann Mis 
gula a. Bärsdorf. Hr. Gutsbeſitzer v. Kreski 
a. Grembanin. Hr. Oekonom Dierski aus 
Grottkau. — Goldene Schwert: Hd. 
AfL. Bung u. Benda a. Berlin, Winter aus 
beipzig. — Gelber Löwe: Hr. Apotheker 
Mann a. Opatow. — Weiße Roß: Herr 
Lieutenant Zobel aus Haynau. Hr. Gutsb. 
Teichmann a. Kulmikau. j { 
privat: Logs: Albrechtsſtraße 30: Hr. 


K. K. Landrath v. Wolff a. Brünn. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


. 


inneres. 


Barometer 
33 


5. Zunft 1842. 


1 
Morgens 6 uz. 27“ 888 ＋ 11,9 |+ 
5 9 uhr. 9,10 12, 8 I+ 
Mittags 12 un 9,18 ＋ 13,8 
Nachmitt. 3 Uhr. 9,144 14, 0 
Abends 9 Ubr. 8,70 ＋ 12,8 [(. 


Temperatur: 


+ 


6. Juni 1842, Barom ter 
. „ Pe 


Morgens 6 uhr. 27“ 784 1 11, 
8 ” 9 u 1 1788 ＋ 12, 

Mittags 12 1 

Nachmitt. 3 Uhr. 


9 uhr. 
Temperatur: Minimum + 8, 6 


Abends 


em Beiviatır, „On Schitſiſche Cyrontt“, 
5 Zeitung in Verbindung mit 


bet die Breslauer 


* 
Krermomer: EN 


Thermometer. 
inneres | dußeres. 


Brwöll, 


9, 6 6 [SSwW 3% heiter 
10, 6 ] 1, 5 [Res 0% Feber⸗Gewölk 
13, [ 3, 9 [nd 200 dichtes Gewölf 
13,7 3 0 [RK 230 Ze 
9 NW 300 dichtchew. Reg. 


it an 1 Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 
der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 


